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Fmtliche AcKanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es ist den Druckereien und Graveuren streng verboten,
Urkunden aller Art (Ausweise, Reisepässe usw.) oder Stem¬
pel nach dem vorschriftsmäßigen offiziellen Muster anzu-
stliigen.

Es wird außerdem darauf aufmerksam gemacht, daß al¬
lein die zuständige Behörde die Formulare dieser Urkunden
auszufüllen berechtigt ist.

Jede Zuwiderhandlung ist strafbar.
Wiesbaden , den 4. Februar 1919.

Le Lieutenant Colonel
Administrateur Hu district de Wiesbaden

P . O. le Eapitaine Adjoint
Gez. Unterschrift.

Dem Herrn Landrat,zur Veröffentlichung in den Zei¬
tungen übersandt.

Saint Goarshausen /Je _14. Februar 1919.
Armöe d'occi palion Ch  Rhin District de Wiesbaden.

Cercle de Saint Goarshausen.
Der militärische Kreisverwalter.r>-•V ,gez. Girodit.

An die Herren ' Bürgermeister des Kreises.

Wird hiermit veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 12. Februar 1919.

Der Landrat.
I . V .: N i e w ö h n e r.

Der Feldmarschall , Höchstkommandierender der verbün¬
deten Armeen , hat bestimmt, daß alle Munition oder Mu¬
nitionsteile als Kriegsbeute zu betrachten sind.

Folglich muß jeder, der im Besitz derartiger Artikel ist,
die in Fabriken oder anderen Stellen lagern , diese sofort
beim militärischen Verwalter des Kreises anmelden.
Di« militärische Verwaltung des Kreises St . Goarshausen.

I . V.: gez. G i r o d i t.

Vorstehende Verordnung wird hiermit veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich er¬

gebenst, die in Frage kommendest Industriellen auf die Ver¬
ordnung besonders hinzuweisen.

St . Goarshausen , den 11. Februar 1919.
Der Landrat

V.: R i e w ö h n e r.

Wird veröffentlicht. Die Herren Bürgermeister des
Keises werden ersucht, vorstehende Anordnung den Inter¬
essenten zur Kenntnis zu bringen.

St . Goarshausen , öen 14. Februar 1919.
Der Landrat

V.: Niewöhner.iS-

Einfuhr von Büchern aus Frankreich ins besetzte Gebiet.
Die Einfuhr von Büchern aus Frankreich ins besetzte

Gebiet ist erlaubt.
Die Buchhändler , die an dieser Unternehmung teilneh¬

men wollen, müssen sich an den Militäradministratur ihres
Bezirkes wenden.

Die Anträge müssen enthalten:
1. den Namen der gewünschten Bücher, G
2. die Anzahl der Werke jeglicher Art,
3 . wenn möglich den Namen des Herausgebers,
4. die Zahlungsweise wie sie vorgeschlagen wird.

Saint Goarshausen , le 14. Februar 1919.
Armöe d'occvpation du Rhin District de Wiesbaden.

Cercle de Saint Goarshausen.
L'Administrateur Militaire par intdrim.

I . V.: gez. G i r o d i t.

I.

Einfuhr aus Frankreich.
Gemäß der letzten Verordnungen wird soglendes der

Bevölkerung bekannt gegeben:
Einfuhr: Die Industriellen oder Kaufleute der besetzten

Gebiete, die in Verbindung mit französischen Firmen treten
möchten, um sich die nötigen Rohstoffe oder Fertigfabrikate
zu verschaffen, müssen ein Gesuch an den Militär -Admini¬
strator Ihres Bezirkes einreichen. Solche Gesuche muffen
genau bestimmen die Art , Beschaffenheit und Quantität
bezw. Anzahl der Waren oder der Artikel , welche eingeführt
werden sollen, auch wenn möglich, den Namen und die
Adresse der französischenFabrikanten , welche in der Lage
sein können, diesen Offerten zu entsprechen.

Ausfuhr : Die Industriellen und Kaufleute , die ihre
Produkte usw. nach Frankreich schaffen möchten, können
auch ein Gesuch in ähnlicher Weife einreichen.

Wird veröffentlicht. ' Die Herren Bürgermeister des
Kreises werden ersucht, vorstehende Einordnung den Buch¬
handlungen umgehend zm Kenntnis zu bringen.

St . Goarshausen , den 14. Februar 1919.
D Landrat

I . V.: Niewöhner.

Verordnung
über die Einstellung, Entlassung und Entlohnung

gewerblicher Arbeiter währenh der Zeit der
wirtschaftlichen Demobilmachung.

Vom 4. Januar 1919. (Reichs-Gesetzbl. S . 8— 13.
§ 1.

Der Unternehmer eines gewerblichenBetriebes , in dem
in der Regel mindestens zwanzig Arbeiter beschäftigt wer¬
den, ist, vorbehaltlich des § 5 dieser Verordnung ver¬
pflichtet, diejenigen Kriegsteilnehmer einzustellen, welche
bet- Ausbruch des Krieges in seinem Betrieb als gewerb¬
liche Arbeiter in ungekündigter Stellung beschäftig waren
Mid sich binnen zwei Wochen nach Jnkraftreten dieser
Verordnung oder, sofern sie bei dem Jnkraftreten noch
nicht aus dem Heere oder der Marine entlassen waren.

binnen zwei Wochen nach ihrer ordnungs - oder behelfs¬
mäßigen Entlassung zur Wiederaufnahme ihrer früheren
Tätigkeit bei ihm melden. Die gleiche Pflicht hat der Be¬
triebsunternehmer gegenüber den Kriegsteilnehmern , die
zur Zeit des Kriegsausbruchs ihrer Dienstpflicht bei dem
Heere oder der Marine genügten und dieserhalb aus dem
Betriebe des Unternehmers ausgeschiedenwaren . Endlich
erstreckt sich die Einstellungspflicht des Unternehmers auf
die Kriegsteilnehmer , die bei Ausbruch des Krieges noch
schulpflichtig waren , erst später in den Betrieb des Unter-

. nehmers und von dieser ihrer ersten Arbeitsstätte un¬
mittelbar in den Dienst des Heeres oder der Marine ein¬
getreten sind.

Solche Kriegsteilnehmer sind tunlichst in dieselben Ar¬
beitsplätze einzustellen, die sie vor dem Kriege innegehabt
haben . —

§ 2.
Der Unternehmer eines Betriebes der im § 1 bezeich-

neten Art ist, vorbehaltlich des § 5 dieser Verordnung,
verpflichtet , die beim Inkrafttreten dieser Verordnung in
seinem Betriebe beschäftigten Arbeiter weiterzuführen.

8 3-
Als gewerbliche Betriebe im Sinne dieser Verordnung

gelten alle unter Titel VII der Gewerbeordnung oder ein¬
zelne Vorschriften dieses Titels fallenden Betriebe sowie
die Werkstättenbetriebe der Eisenbahnunternehmungen,
einschließlich der Werkstättenbetriebe der Klein- und Stra¬
ßenbahnen . Die Bestimmungen der Verordnung finden
ferner Anwendung auf diejenigen Betriebe des Reichs,
eines Bundesstaats , einer Gemeinde oder eines weiteren
Kommunalverbandes , welche als gewerbliche Betriebe im
Sinne der Gewerbeordnung anzusehen wären , wenn sie
mit der Absicht auf Gewinnerzielung geführt würden , so¬
wie auf landwirtschaftliche Nebenbetriebe gewerblicher Art.

Die Voraussetzung , daß in dem Betrieb in der Regel
mindestens zwanzig Areiter beschäftigt werden, gilt auch
dann als gegeben, wenn in dem Betriebe regelmäßig zu
gewissen Zeiten des Jahres ein vermehrtes Arbeitsbedürf¬
nis eintritt und in diesen Zeiten mindestens zwanzig Ar - '
beiter beschäftig werden.

§ 4 - M
Als gewerbliche Arbeiter im Sinne dieser Verordnung

gelten alle Personen , die auf Grund eines Dienstverhält¬
nisses in einem Gewerbebetriebe der im § 3 bezeichneten
Art als Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge, -Techniker, Fabrik¬
arbeiter oder in ähnlichen Stellungen für Zwecke des Ge¬
werbebetriebs beschäftigt werden, mit Ausnahmen der An¬
gestellten , die nach dem Versicherungsgesetze für Angestellte
vom 20 . Dezember 1911 (Reichs-Gesetzbl. S . 989) ver¬
sicherungspflichtig sind. Zu letzteren sind auch zu rechnen
die auf Grund des .§ 11. oder des § 14 Nr . 2, 3 desselben
Gesetzes von der Versicherungspflicht Befreiten sowie die¬
jenigen/die versicheningspflichtig sein würden, wenn nicht
ihr Jahresarbeitsverdienst fünftausend Mark oder ihr
Alter das sechzigste Lebensjahr überstiege.

Das <3lücksarmband.
ih]

Roman von R e n t t o h.
iNackidruck verboten.)

Ein Geräusch ließ sie innehalten, und aufblickend, sah
sie Doktor Robinson junior, der offenbar seinen Spazier¬
gang im Garten beendet hatte, im braunen Rahmen
der Tür stehen, mit sorgsam horchend zur Seite geneigteni
Kopf sie anschauend.

„Christa!" sagte erflehend , und es war eigentlich
heiter, den nur mittelgroßen, ein wenig beleibten Herrn
mit dem in fast ängstliche Falten gelegten runden,
gelblichen Gesicht zu sehen. Er sah so unschuldig und
sriedfertig wie nur möglich aus, bloß in den tiefliegen¬
den. etwas stechenden, schwarzen Aeuglein funkelte es
wie wohlunterdrückte Leidenschaft. Christa kannte diesen
Ausdruck nur allzugut,' und ihr schien er der beste
Spiegel dieser Mannesseele. Schon als sie noch fast ein
Kind war, hatte sie sich heimlich entsetzt vor dem Glitzern
dieses Blickes; nun aber, da sie weit besser verstand, was
sich dahinter verbarg, scheute sie vor dein Manne erst recht
zurück.

Frau Kraus war rasch und unauffällig durch die
Tür hinausgeschlüpst, so daß die beiden allein waren, und
zwar zum erstenmal, seit Doktor Robinson in dieses
Haus eingezogen war. Zum erstenmal sah er sich der¬
jenigen ungestört gegenüber,' die es auch früher schon
prächtig verstanden, jedem seiner Annäherungsversuche
geschickt zu entschlüpfen, und noch niemals ohne Zeugen mit
ihm gesprochen hatte. Endlich also bot sich ihm ungeahnt
eine so günstige Gelegenheit!

Christa sprach ke.n zum Näherkommen ermunterndes
Wort; sie stand, an ihren kleinen Schreibtisch angelehnt,
knapp neben dem Glasschrank, in dem in offenem Ge-
Hause mit listig glitzernden Aeuglein und schimmerndem
Opalkrönlein auf Hellem Samtpolster die ,blaue Schlange"
stch debnte, und blickte bald vor sich nieder, bald mit

erdein, abweisenden, Ausdruck auf den Eindringling.

Die seltsame Stile zwischen den beiden wuchs, doch es
war nicht die Sülle , die sich-wie ein Band uni . Zwei
Herzen schlingt, sie immer näher zueinander ziehend, sondern
jene Stille, die sich wie eine i.ohs, trennende Mauer
zwischen zwei Menschen schiebt, drückend, lastend, ein unüber-
steigliches Hindernis.

Christa empfand dies klar, und sie brach mit keinem
einzigen Ware den seltsamen Bann, verharrte vieimehr ge¬
lassen in ihrem Schweigen, der kleine Doktor aber trat
nervös von seinem Fuß auf den andern und zog endlich
sein großes Sa .lkuch.hervor, um damit über seine feuchte
Stirn zu streichen.

„Herrgott" dachte er , „bin doch sonst nicht auf
den Mund gefallen! Weshalb will mir grad heute kein
einziges erlösendes Wort einfallen i"

Die Sekunden gingen hin und wurden zu Minuten.
Vom nahen Kirchturm klang ein Glockenschlag: irgendwo im
Hause knarrte eine Tür.

„Christa!" preßte Doktor Robinson endlich hervor,
worauf das Mädchen die Lider hob und ein Blick voll
kühler Abweisung und Verwunderung ihn traf.

„Sie wünschen, Herr Doktor?"
Das klang höflich, und doch war es dem Manne, als

träfe ihn ein Strahl kalten' Wassers. Unsicher trat er
ein paar Schritte näher, wie in zagender Erwartung einer
Einladung, sich zu setze» ; der seine, zarte Beckchenduft
im Zimmer, benahni ihm beinahe den Atem.

Christa aber stand und wartete ruhig, was er tun
oder sage» würde. Da klang plötzlich ein Laut in die
tiefe Stille hinein; ein seitsanier Ton, dumpf, als kante er
aus der allertiefsten Tiefe dieses seltsamen, ulten Hauses:
ein klagender, winselnder, heulender Ton.

Christa fuhr auf. Jede Fiber spannte sich in ihrem
schönen Antlitz zu atemlosester Aufmerksamkeit» und nun
vergaß sie auch'ihre frühere Zurückhaltung.

„Was ist das ?" — fragte sie niit bebenden Lippen. —
„Woher kommt das ? Aus der Mauer ? Vom Haus-
doden? Aus dem Keller?"

Doktor Robinson lächelte mühsam, mit dem Gefühl,
daß auch e.:ese seltene Minute, wo sie ihn hätte anhören

müssen, vorbei war, verloren. Das seltsame, nun wieder
völlig verstummte Geräusch hatte wenig Interesse für ihn.
Von ihm aus konnten alle Heren und Teufel hier in
diesem verwünschten alten Kasten ihr Spiel treiben, wen«
er nur neben dem Mädchen sein konnte, nur ein Wort
von ihr hören würde, das itm ermutigte zu neuem Hoffen!

„Lassen Sie doch die alten Geister herumspnken in dem
wa- ligen Gemäuer!" — sagte er ärgerlich. „Was
gebts uns an, woher das kommt? Ich will sprechen
mir Ihnen , Christa! Will endlich einmal reden über das,
was mir längst am Herzen liegt —"

,, )̂err Doktor" — unterbrach sie ihn hastig—, „könnten
Sie nicht mir und sich selber ein solches Gespräch er¬
sparen ? Sie wissen, wie dessen Ausgang sein muß."

„Weshalb sein mutz ? Warum können sie mich nicht
lieben, Christa?"

Es klang fast wie ein Schrei von den Lippen des
Mannes , und beinahe tat er ihr leid. Aber da sah sie
im Geiste einen anderen vor sich: stolz, aufrecht— Hans
Norbert. Oh, wenn der sie fragen würde: „Liebst du
mich?" wie würde ihr Herz ein freudiges „Ja" jauchzen!
Zu diesem Mann gehörte sie, und jetzt, wo man ihn an-
griff und verleumdete, fühlte sie dies noch mehr als
früher.

„Ich achte Sie hoch, Herr Doktor" — erklärte sie mit
klarer, heller Stimme —, „viel zu hoch, um Sie belügen
zu können. Darum sage ich Ihnen lieber gleich ehrlich und
offen : Ich hege bereits eine tiefe Neigung, der ich treu
bleiben werde, wie immer das Leben und die Verhält¬
nisse sich auch gestalten mögen! Diese Neigung aber gilt
nicht Ihnen ."

Sie schwieg und hoffte nun, daß er gehen würde,
doch er ging nicht. Nie war sie ihm so eigenartig an¬
ziehend erschienen wie jetzt, wo in ihr feines, liebliches
Gesicht ein tiefes Rot gestiegen war und in ihren Augen
ein Feuer leuchtete wie sonst nie, so daß er die kühle ab-
weisende Cbrista Herton kaum mehr erkannte.

Jäh übermannte ihn ein unsäglicher Zorn.
(Fortsetzung folgt.)

i r»

fM1
ri

L1



Lahnsteiner Tageblatt. Krefsblatt für den Kreis §t.Goarshausen.
§ 5.

Wird einem Betriebsunternehmer die Durchführung
der Pflichten nach §§ 1 und 2 dieser Verordnung durch
die Verhältnisse des Betriebs ganz oder zum Teil unmög¬
lich gemacht, so kann er die Arbeiterzahl seines Betriebs
entsprechend einschränken.

Dabei ist grundsätzlich, soweit es die Verhältnisse ge¬
statten, der Achtstundentag und jedenfalls als unterste
Grenze eine Wochenarbeitszeit von 30 Stunden für die
Bemessung der Arbeiterleistung eines Arbeiters in dem Be¬
trieb als maßgebend- anzusehen.

§ 6-
Die nach § 5 zur Entlassung kommenden Arbeiter sind

im Benehmen mit dem Arbeiterausschuß nach Maßgabe
des § 7 dieser Verordnung zu bestimmen.

An die Stelle dieser Ausschüsse treten in den durch §
12  der Verordnung über die Tarifverträge, Arbeiter- und
Angestelltenausschüsse und Schlichtung von Arbeitsstreitig
leiten vom 23. Dezember 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 1456 —
Sammlung Nr . 1267/68 —) festgelegten Fällen die dort
bezeichneten Vertretungen der Arbeiter.

Schwerkriegsbeschädigte, die auf Grund des Mann¬
schafts-Versorgungsgesetzes vom 31. Mai 1906 (Reichs-Ge¬
setzbl. S . 593) wegen einer Dienstbeschädigung eine Mili¬
tärrente von 50 oder mehr vom Hundert der Vollrente be¬
ziehen, und Schwerunfallverletzte , die auf Grund der reichs¬
gesetzlichen Unfallversicherung oder des Uufall -Fürsorgege-
setzes vom 18. Juli 1901 (Reichs-Gesetzbl. S . 211) 'oder
entsprechender landesrechtlicher Vorschriften eine Unfall¬
rente von 50 oder mehr vom Hundert der Vollrente be¬
ziehen^ dürfen bis zum Inkrafttreten einer Verordnung
über die Regelung des Beschäftigungszwanges der Schwer¬
beschädigten nicht entlasten werden . «•
i § 7.

Eiei der Auswahl der zu entlastenden Arbeiter sind zu
nächst die Betriebsverhältniste , insbesondere die Ersetzbar
keit des einzelnen Arbeiters zu prüfen . Sodann sind das
Lebens - und Dienstalter sowie der Familienstand des Ar¬
beiters derart zu berücksichtigen, daß die älteren , eingear¬
beiteten Arbeiter und die Arbeiter mit versorgungsberech¬
tigter Familie möglichst in hrer Arbeitsstelle zu belasten
sind. Die Kriegshinterbliebenen sind angemessen au be¬
rücksichtigen.

Dagegen kommen für die Entlassung in Betracht
die nicht auf Erwerb angewiesenen Arbeiter , die ...
anderen Berufen (Land - und Forstwirtschaft , Haus¬
wirtschaft) Arbeit finden können, besonders , sofern sie

früher in diesen Berufen tätig waren,
die während des Krieges von einem anderen Orte
zugezogenen Arbeiter , wenn sie nicht die Bescheinigung
des für diesen Ort zuständigen Arbeitsnachweis bei-
bringen können, daß eine Beschaffung von Arbeits¬
gelegenheit an diesem Orte oder in besten Umgebung
nicht möglich ist.

Jugendliche Arbeiter , die im Lehrverhältnis oder in
ähnlicher Fachausbildung stehen, sin tunlichst auf ihren
Arbeitsplätzen zu belasten.

Die Zahl der zur Entlastung kommenden Arbeiter ist
dem zustäudize«^Arbeitsnachweise vom Arbeitgeber bei
AussprucPtzep Kündigung anzuzeigen.

§ 8 .

Bei der Entlastung der Arbeiter ist eine Kündigungs-
irist von mindestens 2 Wochen innezuhalten , soweit nickt
tangiere Kündigungsfristen gesetzlich vorgeschrieben oder
vereinbart sind. Entschließen sich die Arbeiter , die von
elnem anderen Orte - zugezogen sind, nach Ausspruch der
Kündigung in ihre Heimat zurückzukehren, so ist ihnen der
Lohn für den Rest der zweiwöchigen Kündigungszeit vom
Arbeitgeber auszuhändigen . Erreicht der dem Arbeiter hier¬
durch»zufallende Abschlagslohn den Betrag von zkoeihundert
Mark nicht so hat der Betriebsunternehmer dem Arbeiter
für tue Reise ein Zehrgeld von 10  vom Hundert des Ab¬
schlagslohns zu gewähren . Angefangenen Akkordarbeiten

in diesem Falle entsprechend dem erreichten Arbeitser-
solge zu bezahlen.

Arbeiter , die m den ersten fünf Tagen nach erfolgter
Kündigung nach ihrem Heimatsorte fahren , bekommen für
chre Person und gegebenenfalls für ihre Familie freie Be¬
förderung bei Vorlage des polizeilichen Abmeldescheins
und einer Belcheinigung des Arbeitgebers über den /Pit-
Punkt der erfolteu Kündigung . Die Kosten dieser freien
Beforderiing werden vom Reiche den zuständigen Eisen-
bahnverwaltungen erstattet.

8 9.
Die Bestimmungen des § 8 finden keine Anwendung

aus Arbeiter , deren Beschäftigung ihrer Natur nach nur
eine vorübergehende oder aushilfsweise ist

§ 10 .
Die gesetzlichen Bestimmungen über die Gründe eirwr

Auslölung des Arbeitsverhältuisses ohne Jnuehaltung der
Kündigungsfrist werden von diesen Vorschriften nicht be-

Als wichtiger Grund im Sinne der vorstehenden Be-
siimmuugen gilt jedoch nicht der durch Mangel au Kohlen

SÄSir »'* 12 ' * ' ® “ra9
§ ii.

Hat ein Tarifvertrag für die Gestaltung der Arbeits-
bedlngungen des Berufskreises innerhalb des Bezirke ei¬
nes Demobilmachungskommistars überwiegende Bedeu¬
tung erlangt , fo_kann der Demobilmachungskommissar bei
dem Reichsarbeitsamte beantragen , den Tarifvertrag ge-

§ 2 der Verordnung vom 23. Dezember 1918 ' (S 6
m 2) für allgemein verbindlich zu erklären . In diesem
Falle gelten die Vorsckriften der §§ 2 bis 6 der bezeich.
neten Verordnung entsprechend. ''

Das Reichsarbeitsamt kann vorbehaltlich seiner endq.il-
Ä .bn Entscheidung anordnen , daß die allgemeine Verbind¬
lichkeit des Tarifvertrags schon vor Abschluß des Verfah¬

rens nach § 4 Abs. 1 der genannten Verordnung einzutreten
hat , wenn der Demobilmachungskommistar dies zur Be¬
schleunigung für notwendig hält.

§ 12.
Soweit eine tarifliche Regelung nicht besteht, sind die

Löhne und sonstigen Arbeitsverhältniste gemäß der Verord¬
nung vom 23. Dezember 1918 zu regeln.

Der in dieser Verordnung vorgesehene Schlichtungsaus¬
schuß ist aiich zuständig , wenn es sich um Streitigkeiten
darüber handelt , ob ein Betriebsunternehmer verpflichtet
ist, Kriegsteilnehmer nach § 1 dieser Verordnung einzu¬
stellen oder Arbeiter nach § 2 dieser Verordnung weiter¬
zubeschäftigen. Für das Verfahren in diesem Falle gelten
die §§ 15 bis 30 der Verordnung vom 23. Dezember
1918.

§ 13.
Der Demobilmachungskommistar kann auch selbst bei

Streitigkeiten über Einstellung von Kriegsteilnehmern oder
Entlastungen von Arbeitern (§ 1 und 2 dieser Verordnung)
und bei Streitigkeiten über Löhne oder sonstige Arbeits-
Verhältnisse gleichfalls den Ĉ hlichtungsausschuß oder die
nach § 20  der Verordnung vom 23. Dezember 1918 an sein-;
Stelle tretende andere Einigungs - und Schlichtungsstell¬
anrufen und wie eine Partei durch Stellung von Anträgen
und Teilnahme an den Verhandlungen das Verfahren
fördern.

8 14.
Unterwerfen sich nicht beide Parteien dem Schiedsspruch,

so kann der Demobilmachungskommistar den Schiedsspruch
für verbindlich erklären . Dabei kann er, soweit der Schieds¬
spruch die Einstellung von Kriegsteilnehmern oder die Ent¬
lastung von Arbeitern betrifft , die einzustellendenKriegs .eil-
nehmer oder die weiter zu beschäftigenden Arbeiter be¬
stimmen.

Betrifft der Schiedsspruch auch die Arbeitsverhältniste
solcher Arbeiter , die im Bezirk eines anderen Demobil-
machungkommistars beschäftigt sind, so stehen die im § 1
bezeichneten Befugniste dem Reichsamt für die wirtschaft¬
liche Demobilmachung zu.

Ist ein Schiedsspruch nach Abs. 1 und 2 für verbindlich
erklärt , .so gelten zwischen den Betriebsunternehmern und
den einzustellenden Kriegsteilnehmern Arbeitsverträge als
abgeschlossen, die dem Inhalt des Schiedsspruchs , und , so¬
weit dieser eine Regelung nicht vorsieht, den Arbeltsverträ-
gen gleichartiger Arbeiter des Betriebs entsprechen. Für
die weiter zu beschäftigenden Arbeiter ändern sich in die¬
sem Falle ihre Arbeitsverträge entsprechend dem Inhalt
des Schiedsspruchs.

§ 15.
Ist nach § 27 Abs. 4 der Verordnung vom 23. Dezember

1918 ein Schiedsspruch nicht zustande gekommen, so kann
der Demobilmachungskommistar nach erneuter Verhand¬
lung des Schlichtungsausschustes einen Schiedsspruch her¬
beiführen . Hierbei hat der Demobilmachungskommistar die
Befugnis eines unparteiischen Vorsitzenden. ' Ist ein solcher
vorhanden , so scheidet er für die fraglichen Streitigkeitenaus.

In dem Falle des § 14 Abs. 2 tritt ein Vertreter »es
Reichsamts für die wirtschaftliche Demobilmachung an die
Stelle des Demobilmachungskommistars.

§ 16.
Dvs Reichsamt für die wirtschaftliche Demobilmachung

ist befugt, Ausführungs - und Uöbergawgsvorschriften zu
dieser Verordnung zu erlasten.

§ 17-
. Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung
m Kraft . Den Zeitpunkt ihres Außerkrafttretens be¬
stimmt das Reichsamt filr die wirtschaftliche Demobil¬
machung.

Zwei Wochen hach dem Inkrafttreten dieser Verordnung
tritt die Verordnung , betreffend Arbeitsverdienst bei Ver¬
kürzung der Arbeitszeit in der Groß -Berliner Metallin
duftrie vom 7. Dezember 1918 außer Kraft.

Berlin,  den 4. Januar 1919.
Die Reichsregierung.

Der Staatssekretär des Reichsamts für wirtschaftliche
_ . Demobilmachung.

Auf Grund des § 2 der Bekanntmachung über das
Verbot der Herstellung von Branntwein aus Obst vom 5.
Juli 1917 übertrage ich Euer Hochwohlgeboren hiermit
die Entscheidung über Anträge auf Zulassung von Aus¬
nahmen von dem Verbote des § 1 a . a. D.

Berlin  W . 8, den 27 . Januar 1919.
Wilhelmstraße 69».
Preußischer Staatskommissar für Volksernährung.

In Vertretung : Dr . Peters.
An die Herren Regierungspräsidenten und den .Herrn

Vorsitzenden der Staatlichen Verteilunasstelle fiir Groß-
Berlin

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 14. Februar 1919.

Der Landrat.
J . B .: Niewöhner.

Bekanntmachung
Nr . F . R . 120/1. 19. K. RA.

Im Aufträge des Reichsamts für die wirtschajtliche De¬
mobilmachung wird folgendes angeordnet:

Artikel  I.
Die von den Kriegsministerien oder den Militärbefehls¬

habern erlastenen , den Betroffenen namentlich zugegange¬
nen Verfügungen Nr . Bst. — m — 896/12 . 17 K. R . A.^
betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von kad¬
miumhaltigen Stoffen treten hiermit außer Kraft , soweit
sie nicht schon durch die den Betroffenen namentlich zuge¬
gangenen Verfügungen der Kriegs -Rohstitz-Abteilung Nr.
F . R . 830/12 . 18 K. R . A. vom 18. Dezember 1918 aufge¬
hoben worden sind,

Artikel H.
Diese Bekanntmachung tritt am 7. Januar 1919 in Kraft
Berlin,  den 7. Januar 1919.

Kriegs-Nohstoff-AbteilaaG.
W . lffhüg « !. j

Akkv ftermkt veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 14. Februar 1919.

Der L«ndrat.
v .: Niewöh » »r.

Betrifft: Specksammlung.
Nach dem Erlaß des Herrn Staatskommistars für die

Volksernährung vom 14. I . 19. besteht die Verpflichtung
zur Abgabe von Speck aus Hausschlachtungen auf Grund
des § 11. Abs. 2 u . 3. der Verordnung vom 19. 10. 17.
(R . G . Bl . S . 949) unverändert .fort.

Die gesammelten Speckmengen kommen in Zukunft in
erster Linie den Heranwachsenden Kindern , den werdenden
und stillenden Müttern , den Kranken und sonstigen not¬
leidenden Teilen der Bevölkerung , insbesondere ' in dicht
bevölkerten Gebieten , zugute.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich durch wiederholte
ortsübliche -Bekanntmachung auf diesen neuen Zweck der
Specksammlung hinzuweisen , damit ein möglichst gutes Er¬
gebnis erzielt wird.

St . Goarshausen , den 14. Februar 1919,
Der Landrat.

I . V.: Niewöhner.

An die Herren Bürgermeister des Kreises
mit Ausnahme von Oberlahnstein.

Um in allen Gemeinden eine enge Verbindung mit der
Kreisarbeitsnachweisstelle in Oberlahnstein (Geschäftsfüh¬
rer Hermann Josef Geil)  herzustellen , ersuche ich zu ver¬
anlassen, daß sämtliche Arbeitgeber ihren Bedarf an Ar¬
beitskräften und sämtliche Arbeitssuchende ihre Gesuche um
Arbeitsgelegenheit bei der Ortsbehörde melden.

Die Anträge ersuche ich umgeherrd an den Kreisarbeits¬
nachweis in Oberlahnstein weiterzugeben.

St . Goarshausen , den 10. Februar 1919.
Der Landrat

• . ' I - V.: Niewöhner . -

Das Waffenstillstandsabkommen unterzeichnet.
Weimar,  17 . Febr . Die Reichsregierung hat an de»

Reichsminister Erzberger Waffenstillstandskommistion , fol¬
gende Mitteilung ergehen lasten:

„Bitte Abkommen unterzeichnen , aber vorher Marschalk
Foch folgende schriftliche Erklärung übergeben:

„Die deutsche Regierung ist sich der schweren Folgen be¬
wußt , welche sowohl die Annahme , als auch die Ablehnung
des Abkommens nach sich ziehen muß . Wenn sie ihren Dele¬
gierten angewiesen hat zu unterzeichnen , so geschieht das in
der Ueberzeugung, daß die alliierten lind assoziierten Regie¬
rungen jetzt ernstlich bemüht sind, innerhalb der kurzen
Frist , für die sie den Waffenstillstand verlängert haben , in
den Frieden überzugehen. Die deutsche Regierung ist aber
genötigt , ihren Standpunkt zu den drei Bestimmungen
durch folgende Bemerkungen klarzulegen.

1. Das Abkommen injuriert die aus dem Bolkswillen in
geordneter Form hervorgegangene deutsche Regierung und
legt den Deutschen in Form schriftlicher Befehle und Ver¬
bote zu grinsten der aufständischen Polen die Pflicht auf,
einige wichtige Plätze , darunter Birnbaum und Beutschen,
ohne weiteres zu räumen . Die Plätze sind in deutscher
Hand , überwiegend deutsch besiedelt und von wesentlicher
Bedeutung für den Osten. Dabei bieten die alliierten und
assoziierten Mächte nicht einmalUe Gewähr dafük, daß die
Polen es ihrerseits unterlassen , neue Angriffe zu unternah¬
men oder vorzubereiten , daß sie die deutsche Bevölkerung,
die auf deutschen Schutz verzichten muß , menschenwürdig be¬
handeln , daß sie die deutschen Geiseln , deren Festhalten jetzt
jeden Sinn verliert , freigeben und sie den Lebensmittelver-
kehr nach dem Westen hin aufrecht erholten.

Wenn wir auch bereit sind, jede militärische Angriffs-
Handlung in Posen und anderen Gebieten einzustellen und
die gegenwärtige militärische Lage dort als Basis anzuer¬
kennen, so müssen wir doch verlangen , daß auch die Pole»
die Demarkationslinie einhalten . Andernfalls müssen wi,
befugt sein, uns mit Waffengewalt zur Wehr zu setzen.

2. Deutschland darf darauf Hinweisen, daß es bis zur
völligen Erschöpfung seiner wirtschaftlichen Kräfte und bi»
zur Zerrüttung seiner Verkehrsverhältuisse sich bemüht hat,
den Bestimmungen nachzukommen. Es will versprechen,
die Punkte zu erfüllen , deren Durchführung bisher nicht ge¬
lungen ist. Dabei darf es aber annehmen , daß seine Ver¬
pflichtungen nicht in einer Weise ausgelegt werden , die mit
den beiderseits anerkannten Grundsätzen des Präsident «»
der Vereinigten Staaten von Amerika unvereinbar sind u.
den Gedanken des Rechtsfriedens zunichte machen. Ob wir
oie in Aussicht gestellten Weisungen der alliierten ob erstens
Heeresleitung im vollen Umfange zu befolgen in der Lag»
sind, müssen wir abwarteii.
. .. ^ ouii Deutschland jetzt anstelle einer bestimmten Frist
sin den Waffenstillstand , die es gestattet , fich auf die GrfiH*
jung der Bedingungen einzurichten , nur eine kurze unbe¬
stimmte Frist mit einseitiger dreitägiger Kündigung ge¬
währt wird , die geeignet ist,.Ruhe und Ordnung in' Deutsch-
land im hohen Maste zu gefährden , fo bedeutet dies ein^ im*
gerechte Erschwerung unserer Läge . Wir vermögen di,
Hoffnung nicht aufzugeben, daß die alliierten und assoziier¬
ten Regierungen es für tunlich halten , unter PerläugerunA
öe3 Waffenstillstandes bis zum Präliminarfrieden in Vei>
Handlungen über die deutschen Gegenvorschläge einzutr .üen.

gez. S che i d e m a n n.
Die Verhandlungen in Trier.

B e r l i u , 15. Febr . Der Stand der Perhandlunak»
zur Verlängerung des Waffenstillstandsabkommens «»
Trier gibt am 15. Februar abends folgendes Bild : Fre»



Lahnfteiner Tageblatt . KreUblott für den Kreis St . Goarsharrjen.

&en 14. Februar , nachmittags 3 Uhr , waren die Ver-
kandlungen im Salonwagen desMarchall Foch eröffnet
morden durch die Ueberveichung einer Note über die neuen
Bedingungen , welche der Verband für die Verlängerung
noraeschlagen hatte.

f  Samstag -Nachmittag um 12 Uhr ließ Marschal^
^och antworten : ß
1 Der Waffenstillstand läuft am 17 . Februar , morgens
5 Uhr ab , die letzte Stunde also , um eine neue Verlänger¬
ung zn unterzeichnen und damit gleichzeitig den Truppen
Befehle zu übermitteln , ist 6 Uhr nachmittags am 16 . Fe¬
bruar . Wenn in dieser letzten Stunde das Abkommen nicht
unterzeichnet ist , bin ich genötigt , Trier zu verlassen und
der Waffenstillstand wird am 17 . Februar , 5 Uhr , nicht
mehr in Kraft sein ."

Die vorläufige Antwort der deutschen Waffenstillstands-
kommissicn auf Fachs in der Eröffnungssitzung am Frei¬
tag überreichte Note , welche die eben erwähnten Ver-
bandsvorfchläge für die Verlängerung des Waffenstillstun
^ enthalten hatte , war bereits in der Nacht von Freitag
m,f Samstag erfolgt.

Die Freiheit der Meere.
Der „Morning Post " zufolge haben Wilson und seine

Mitarbeiter die amerikanische Auffassung von der Freiheit
der Meere , die der Friedenskonferenz unterbreitet werden
scll, folgendermaßen formuliert : 1. Keine Nation soll eine
so große Flotte besitzen, daß sie imstande wäre , die Kon¬
trolle über die Meere allein auszuüben . 2 . Die Kriegs¬
regeln sollen während eines Kriegs nicht geändert werden.
3. Jede Nation, , gleichviel , ob kriegführend oder neutral,
soll für die Einhaltung der zur See geltenden Regeln in
Kriegszeiten streng verantwortlich gemacht werden . 4.
Der Begriff „Bannware " soll in Friedenszeiten genau be¬
stimmt werden und kein neutrales Land soll Bannware ver¬
schiffen, noch sollen Schiffe neutraler Länder versuchen,
eine von einem kriegführenden Lande errichtete Blockade zu
brechen. 5. Die Benutzung von U-Booten soll eingeschränkt
oder noch besser ganz verboten werden.

Versenkung der" U-Boote.
Kiel,  14 . Febr . Eine Verbandskommission hat an¬

geordnet, daß alle Unterseeboote auf der Germaniawerft,
die bis zum 7.. Februar nicht abgebaut sind , versenkt wer¬
den sollen. Die Werft hat bisher nur eine einfache Schicht
arbeiten lassen, um Arbeit für die Leute zu haben . Nun
war die Kommission , wie die Cobl . Ztg . meldet , mit dem
Fortschritt der Arbeiten unzufrieden und verfügte diese
Maßregel.

Ausweisung der Bolschewisten aus England.
Amsterdam,  15 . Febr . Wie die amerikanische Re¬

gierung, trifft auch die englische , Maßnahmen gegen die
Anarchisten und Bolschewiki . 8600 Mann sollen ' ausge-
iviesen werden . (Cobl . Ztg .)

Amsterdam,  15 . Febr . Aus London wird gemel¬
det, daß Lloyd George gestern im Unterhauses erklärt habe,
der Präliminarfriede werde bis spätestens Ende April un¬
terzeichnet sein . (Cobl . Z .)
f? Wilsons Heimreise.

Brest , 16 . Febr . Der Dampfer „Washington " mit
Wilson an Bord ist um 11 Uhr in See gegangen . °

Die internationale Frauenkonferenz an Wilson.
Bern,  15 . Feb . Die internationale Frauenkonferenz

faßte den Beschluß , eine Delegation an Wilson zu entsen¬
den und ihn um Verwirklichung seiner 14 Punkte zu er¬
suchen (Cobl . Z .)

In Duisburg.
Duisburg,  17 . Febr . (Drahtnachricht der „Cobl.

0*9-") In Duisburg sind heute zwei weitere Kompagnien
Belgier eingerückt . Die Soldaten beziehen Massenguar-
mre . Die Offiziere erklärten , daß sie gegen spartakistische
Unruhen mit den Waffen Vorgehen würden . Die Sparta-
wsleute stellten dem Oberbürgermeister ein Ultimatum auf
Herausgabe der beschlagnahmten Waffen , Freilassung der
Inhaftierten und Zahlung einer Geldbuße bis heute Mit¬
tag, andernfalls sie in Duisburg einrücken würden . Dieses
Msmnen wurde von der Stadtverwaltung abgelehnt . Der
Oberbürgermeister hat erklärt , daß die umliegenden Städte

ê er  Einmischung in die Angelegenheiten Duisburgs
Inhalten müßten , tute dies Duisbutg auch tun würde . Zum
^chfang der Spartakisten steht auch die Bürgerschaft be-

nffnet bereit . Duisburg ist wie eine Insel von allen Sei-
101 durch Spartakisten eingeschlossen.

Widerrechtliche Benutzung der Eisenbahnen.
» . ie Eisenbahndirektionen wurden vom Eisenbahnmini-

darauf hingewiesen , daß die Arbeiter - und Sol-
Mrnrate unter keinen Umständen befugt sind , Freifahrt-

ll-r Eisenbahnfahrten auszustellen . Die Bahnsteig¬
es ZUgbeamten wurden angehalten , bei Prüfung der

«Myrkarten auf derartige Freischeine besonders zu achten
hn« die mit solchen Scheinen anqetroffen werden,

der Fahrt auszuschließen.
Luftverkehr Paris -London.

^ssem Bericht der Funkenstation Usingen hat das
arn r̂ rman Nr . 60 das den Namen „Goliath " trägt

um 10,50 Uhr den Flugplatz von Toussns bei
Mivm-rf - ^ /lassen zu einer Reise nach London . Es trug
Uuen ^ aTtWe Puassgiere , und zwar im ganzen vierzehn:

U ^ h,innt ' e’nen  Mechaniker und zwölf andere Per-
^er s« 'Lr ber ö.on, ihnen hatte zehn Kilo Gepäck bei sich,
bou r ’ft in Croydon bei London nach einer Reise

a stunden 40 Minuten eingetrofsen . (W . Ztg .)

»nü R Leser in Oberlahnstein , Niederlahnstein
derb erhalten mit der heutigen Nummer als Son-

e’ne  Verlosungsliste der Obligationen der Nass.
Midesbank , woraus wir besonders aufmerksam machen.

üns Stahl  und kreis.

Oberlahnstein , den 18 . Februar.
: ! : Die Versammlung  des Nassauischen Milch-

schaf-Zuchtvereins im Hotel „Kaiserhof " erfreute sich eines
guten Besuches . Auch die auswärtigen Mitglieder waren
zahlreich erschienen . Alle , das Interesse der Züchter bewe¬
genden Fragen wurden erörtert . Ein kurzer Vortrag des
Vorsitzenden führte die Züchter nochmals in alle Zweige der
Zucht ein . Eine sehr lebhafte Diskussion , an der sich auch
die Frauen beteiligten , setzte zum Schlüsse ein . Alle An¬
wesenden waren durchdrungen von dem hohen Werte dieser
nützlichen Tiere und allgemein ging das Urteil dahin , daß
das Milchschaf eines der nutzbringendsten Tiere sei.

: : Der Kreis - Kleintierzucht - Verein
hat für das Zuchtjahr 1919 ein sehr umfangreiches Arbeits-
Programm aufgestellt . Dieses wird den Mitgliedern in
der Monats -Versammlung am 23 . d. M . mitgeteilt . Ei¬
niges dürften wir schon verratest , wie Abhaltung eines
Ziegenmarktes mit Prämiierung im Monat Juli . Weiter
soll der Hühnerzucht große Aufmerksamkeit geschenkt werden
durch Inbetriebnahme einer Brutmaschine und Anschaffung
von Bruteiern . Die Eier -Einfuht aus Galizien und dem
Balkan , welche wohl noch Jahre hinaus im alten Umfang
nicht stattfinden kann , muß durch Aufzucht von Hühnern
ersetzt werden . Darum ist es Hauptaufgabe des Vereins
dafür Mittel und Wege zu suchen.

: ! : Sprachkursus.  Die für gestern angesagten
Unterrichtsstunden in der französischen Sprache 'konnten
aus gewissen Gründen nicht abgehalten werden . Der An¬
drang war ein ganz gewaltiger . Drei Schulsäle hätten wohl
nicht ausgereicht um alle , die erschienen waren , aufzuneh¬
men . Wann der Kursus nun beginnen soll , wird noch näher
bekannt gegeben.

: : Vom Eisenbahnfahrplan.  Seit dem 15.
ds . Mts wird die Triebwagenfahrt 2131 Coblenz -Haupt-
bahnhof ab 9,30 Uhr vormittags nach Oberlahnftein wieder
regelmäßig ausgeführt , ebenso die Triebwagenfahrt 1262
Coblenz -St . Goar , Coblenz -Hauptbahnhof ab 7 Uhr vorm.

( !) Einfuhr ausFrankreich.  Betreffs der Ein-
und Ausfuhr sind für das besetzte Gebiet einige Neuerungen

' eingetreten . Industrielle und Kaufleute , die in Verbin¬
dung mit französischen Firmen treten wollen , um Rohstoffe
oder Fertigfabrikate zu beziehen , müssen ein Gesuch an die
Militär -Verwalter ihres Bezirks einreichen . Für die Aus¬
fuhr nach Frankreich gilt dasselbe . Im übrigen sei auf die
amtliche Bekanntmachung verwiesen.

( !1 EinsuhrvonBüchern  aus Frankreich . Die¬
jenigen Buchhändler , die Bücher aus Frankreich zu beziehen
wünschen , wenden sich, da die Einfuhr ins besetzte Gebiet
freigegeben ist, an den militärischen Verwalter des Kreises.

Niederlahnstein , den 18 . Februar.
: : H i n w e i s . Da alle Munition oder Munitions¬

teile von der Entente als Kriegsbeute angesehen werden
muß jeder , der im Besitz derartiger Artikel ist, diese beim
militärischen Verwalter des Kreises anmelden.

! ! Aenderungder Postordnung.  Durch eine
Verordnung des Reichspostamts find etliche Aenderungen
der Postordnung eingeführt worden , die im ganzen auf eure
Erhöhung der Gebühren für Wert - und Einschreibepakete
und Wertbriefe hinauslaufen Bon nun an beträgt die
Nebengebühr für portopflichtige Einschreibebriefsendungen
bwie Postanweisungen und Wertbriefe 5 Pfg ., für Pakete
>is 2Vo Kilogramm einschließlich 10 Pfg . und für schwerere

Pakete 30 Pfg . Die Bestellgebühren werden teilweise ver¬
doppelt . Die Aenderungen traten am 15. Februar in Kraft.

c . St . Goarshausen,  17 . Febr . Für Arbeitgeber
und -nehmer . Alle Arbeitgeber werden ersucht , ihren Be¬
darf an Arbeitskräften bei ihrer Ortsbehörde zu melden.
Gesuche von Arbeitsuchenden um Arbeitsgelegenheit sind an
die gleiche Behörde zu richten . Die Ortsbehörden werden
die Anträge an den Arbeitsnachweis in Oberlahnstein (H.
I . Geil ) weitergeben.

Höh ubö  fern.

C o b l e n z. Die beiden Diebe , die letzten Donnerstag
in Coblenz eine , einem dortigen Kaufmann gehörige Kas-
ette mit 300 000 M  Inhalt (240 000 JC  in bar, ' Wert¬

papiere , Goldschmuck usw .) stahlen und flüchtig wurden/
ind in Frankfurt a . M . ermittelt und verhaftet worden.

In ihrem Besitz befand sich noch eine größere Summe Gel¬
des , sowie Schmucksachen.

Mainz,  15 . Febr . Arbeitszwang für Arbeitsscheue.
Wie die M . Ztg . schreibt , hat der Militär -Administyator der
Provinz Rheinhessen den Bürgermeistereien des Kreises
Mainz ' mitgeteilt , daß Männer , die aus vermeidbaren
Gründen arbeitslos geworden sind , in Rotten zufammeu-
gestellt und zu Straßen - und anderen Zwecken verwendet
werden . Diese Maßregel wird natürlich solche Arbeiter
treffen , die sich weigern , eine ihnen angewiesene Arbeit zu
übernehmen.

Lrssailiche Scsforedte
Stadtverordnetcnwahl.

Wenn nicht alle Zeichen trügen , stehen die Stadtrats¬
wahlen vor der Tür . Die gesamte Bürgerschaft dürfte es
wohl begrüßen , wenn bei dieser Wahl der parteipolitische
Kampf in den Hintergrund trete und Männer und Frauen
ins Rathaus einziehen , die lediglich von der Aristokratie des
Geistes zeugen Doch soll damit nicht behauptet werden,
daß es an geistvollen Männern bisher im Stadtparlamente
gefehlt hat . Ja es wäre töricht , wenn man an diesen „guten
Alten " nicht in „Treue halten wollte " . Andererseits ' aber
muß frisches Neue in die städtischen Körperschaften!

Man wende nicht ein , daß es Oberlahnftein auf an¬
deren Gebieten recht weit gebracht habe . Wir haben ein Mu¬
seum , ein Gymnasium , eine höhere Mädchenschule und vor
allem eine wohlgefüllte Stadtkasse . Aber sind wir gerade
deswegen auf andern das ganze Volkswohl tief berührenden
Angelegenheiten nicht weit ins Hintertreffen geraten ? „Die
Kultur , die alle Welt beleckt, hat in manchen Punkten Lahn¬
stein noch nicht angesteckt " . Man werfe einen flüchtigen
Blick nur auf die Beschaffenheit der Straßen , man trete
nur auf wenige Augenblicke in die Fveiherr -vom -Stein-
Schule . —

Hebung der allgemeinen Volksbildung durch höchste
Entwicklung des Schulwesens von unten  auf , bestmög¬
lichste geistige und körperliche Pflege der Jugend — das
steht im Arbeitsprogramm des neuen Reichsministeriums
mit an vorderster Stelle . Gerade auf dem Gebiete des
Volksschulwesens schleppten sich in unserer Stadt alte
Mängel wie eine ewige Krankheit fort . Die bessere Einsicht
der Pädagogen scheiterte fast immer an dem : „Wir können
und wollen nicht " , der Vertreter der Gemeinde . —

Die Brückenstraße soll gepflastert werden — wir be¬
grüßen es , daß die Pferde dann leichter den Wagen ziehen
können . Hunderte von Schülern aber waten noch immer
durch die in unhaltbarem Zustand sich befindliche Schulstr .,
um den Schlamm in Sälen abzulagern , deren Diele längst
eine Erneuerung bedürften , deren Bänke zum Teil als
vorsündflutlich bezeichnet werden müssen . Eine Stadt , die
an 2 Flüssen liegt , sie müßte es längst auch dem ärmsten
Volksschüler ermöglicht haben , seinen Körper im Baden und
Schwimmen unentgeltlich zu stählen . — •

Allerdings dies und manches andere wird tief in den
Stadtsäckel eingreifen . Aber mit solchen Maßnahmen blik-
ken wir in die Zukunft ! Wir wollen bauen für Gegenwart
und Zukunft . Mag die Zukunft daran .auch mitbezahlen . —

Allerdings Unterlassungssünden von Jahrzehmen lassen
sich nicht einmal sühnen.

Nicht Revolution , sondern Evolution , das möge das
Ziel der neuen Stadtvertretung sein — es braucht keine
stürmisch niederreißende gänzlich neuschöpferische Ver¬
sammlung zu werden — es genügt eine das Alte schonende
aber das Neue daran anknüpsende.

Schmidt,  Rektor.

Auf den Aufruf
„An Arbeiter und Angestellte"

möchten wir den Herrn Einsender fragen , zu welcher Art
Lohn - oder Gehaltsempfänger er zählt . Oder hat der belr.
Einsender vielleicht vier Jahre zum Schutze des Vater¬
landes zu Hause gesessen und die nötigen Tantiemen oder
sonstigen Gewinne in die Tasche gesteckt und ist feine Sorge
die , daß von den im Krieg verdienten Prozenten jetzt ei¬
nige an die Arbeitnehmer abgegeben werden müßten?

Wir verlangen nur soviel , daß wir anständig leben kön¬
nen und keine Schulden zu machen brauchen . Ist es dem
Herrn Einsender vielleicht bekannt , daß Angestellten , die
vier Jahre im Felde waren für den Monat (wohl verstan¬
den für den ganzen Monat ) sage und schreibe ganze JH  90
Gehalt und 40 Proz . Kriegszuschlag geboten werden . Wie
soll da ein Mann , welcher verheiratet ist, Familie ernähren
und die so notwendigen Steuern bezahlen , von Bekleidung
und sonstigen Notwendigkeiten ganz abgesehen . Ist es
überhaupt möglich , in der heutigen teuren Zeit unter M
300 monatlichem Einkommen , ob ledig oder verheiratet , zu
leben ? Bon übersteigerten . Forderungen kann da keine
Rede sein.

In der hiesigen Gegend wird kein Angestellter bis auf
wenige Ausnahmen , auch nur annähernd ausreichend be«
zahlt und es wäre wirklich an der Zeit , daß sich die Herren
Arbeitgeber endlich einmal darüber schlüssig würben , den
Angestellten den Lohn zukommen zu lassen, der ihnen ge¬
bührt , und eine menschenwürdige Lebensführung gestattet,
denn auch wir haben das Recht zu leben.

Mchrere Angestellte.

Sekami kmach rmgev.

Gemäß Befehl des Ortskommandanten müssen
die Straßen der Stadt jeden Vormittag um S Uhr
gereinigt fein.

Nicht nur der Hausbesitzer , sondern jedxr Mit¬
bewohner vom Hause ist zur Straßenrciniguug vor
demselben verpflichtet und mit verantwortlich.

Oberlahnftein . den 16 Februar 1919
Die Polizeiverwaltung

Hilzversteizem-.
Am Msnirg. dm 24. NSmr ISIS, mchmitt. 2 Ahr
anianaend . Werden rm hiesigen Stadr « alde im Distrikt 14
Lichten folgende Hotzssrri .n »ersteigert:

2 Raumm Eichen Scheu.
1 „ „ Knüppel,
8 „ Kiefern Scheit,

!8 „ „ Knüppel,
SS . Reisörknüppel.

Der Verkauf des Halz -s und et nur an Einheimische
statt . Sammelvwtz an der schönen Aussicht.

Niederlahnsiein . den 17 Februar 1919
Der Maoistra«: Rody

üiü
Die am 15 . Februar staitgehmdene Holzversteigenmg

ist genehmigt.
Osterspar , den 18. Februar 1919.

Treiherrlichm  Preusihensches Re*ia«t
vstechllia. Rhein.



Lakinsterner Tageblatt. KtrtsMaa fft den  Kreis St. Goarshausen.

iMslhe demokratislhe PD
OrttiriM SderlSiistei».

Statt jeder besonderen Anzeige.

Die Wähler und Wählerinnen der deutsc!
demokratischen Partei werden gebeten, sich als »
glieder in der sich hier gebildeten Ortsgruppe 2
nehmen zu lassen. Mindest^ihresbeitrag Alk. i
Anmeldungen nimmt entgegen der Schristsührer'

Ledrsr Alu , Ostallee 2,

3tm Sonntag morgen9‘/. Uhr verschied nach kurzem, schwerem
Kranksein, insoige Lungenentzündung unser heißgeliebter, Herzens-
guter, braver Sohn und Bruder

iguirfcarbtitjuailiweis OberlabBstrh

Frch Dorsch

Büro Ecke Wilhelmstratze Frühmesserstratze , Ruf ,,
Unentgeltliche niögltchst schleunige Bermitklu».

für männliche und weibliche tzlellensuchende.
, Arbeiter sowie Arbeitgeber werden aufgeford

sich in Bedarfsfällen unverzüglich an den Bezirk
b̂eilsnachweis zu wenden . '

BezirkSarbeitsnachweis : Herma « « Jos.

öert

im blühenden Alter von Sk Jahren.
Jeder der ihn gekannt, wird unseren Schmerz ermessen.

Sr. 2!

i

In tiefer Trauer:

Familie Mctzgermeister Mo6 Mischu. Anverwandte.
Braubach. Gießen, Berlin. Frankfurt-Seckbach. Ehrenbr.ttstein, Dortmund und Ober.

Hausen, den 16. Februar 1919.

2 30 Uhr 38esMflttnö  nnb,t  * att am  Mittwoch , de« 19. Fedruar . nachmittag»

S3on Beileidsbesuchen bitten wir ab sehen zu wollen.

kandelssckulen
Ser keflSenzstaük Lobten,

Flori « »markt 15 . (Alter Kaufhaus).
... SeffeMtiche Hasdelrschsle
für Schüler uns Schülerinnen mrr Votlsschulbiltzung

Dauer des Lehrgangs 1*/ » Jahr.
. Höhere Hasdetsschate
fut junge Leute mit höherer Schulvilsung (Einjähriaen-Ztz
mS oder NdganzSzeugnrs einer zehnklasfigrn höheren
cheuschule. Dauer des Lehrganges 1 Iah,.

Der erfolgreiche Besuch eine, der beiden Handelsschule,
besrett vo« Besuch der kaufmännischen Pflichtfortbildunaeschul.

Beginn deS Schuljahres für beide « chulen am 24
April

I. Anmeldungenfind an de, Unterzeichneten zu richi,«
durch den auch Ichr ftliche und mündliche Auskunfl erieill

jwtrd. (Sprechzeit werktäglich 11—12 Uhr.)
Der Direklor: Küster.

Es ij
Urkundet
pel nach
fertigen.

Es n
lein die:
«uszufül

Ade
Wies

Wird
6t . C

6eil -Instikuk
für Haut- und Geschlechtskrankheit».

Harnuntersuchungen, Blutuntersuchung nach Waßerman«.

Burgstr . 6, CotlßtlJ Telefon 1824.

Sprechstunden : 9 - 12 von 3 - 6 Uhr oben» .
Sonntags 0 —12 von 2 - 4.

Der'
beten Ar
«itionste
. Folg'
die in F
beim mil
Die mili

Porst
Die !

gedenst, t
»rdnuna

- 6t . Q

He« ein getroffen:
Prima Aachener

ßerrn- n. Damenftoffe
einfarbig nnS gemustert

nur gute Qualitäten
perlllfr. 39 - 35 - 32 - 25 - Mk.

13(1(1  breite ünterrockstoffe

I  Meter 13.75S . Pollach
^CoMoisz L59 srstr . 40 .

Rne
elektr.Merie»

einz, troffen
Chr. Gottwaid

Oberl «h«stein

Die

HMMiftwMe
idßCllftttlKS ft i tü. f _

S5 , ^E ^ "f » ha « s Oderlahnstein ist sofort neu zu
beietzen Bewerbungen sind bis zum 22 . Fedr . 1919

® eir- Wtl, . lmstra »e einzureichen.
5)afel6ft sind auch bis Vertragsbedingungen einzuseheu.

_ __ __ Die Hallsoerwaltung.

Ärmlsre fiir Masterblötter
ab IS  19 bis 1926 sind in der

Orvckerei ScdickeL
vorrätig. *

Faß neaer. vierrSkiger
HSltdlljkgeli

LWLWm Kkthnl.Mdrhen
Offerte« unter A. L. 10 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

»rautpar sucht per April

in Oberlahnstein.
Nähereri« der Seschüftsstel«.

22 Jahre i« Kocheu und Haus¬
arbeit erfahren sucht Stell »«, zur
Führung einer Haushalts bei
ältere « Ehepaar oder einzelner
Dame. Abreffeu bitte gefällt,st
an die Geschäftestelle «dgeben

»>oiLSrr », r«r» imaool
«au . äaüi «.J4SGi. SäBrat&f

beim Bot leihen an Franzosen
nicht zurück,clommen.

Wtr im Besitze des Wagens
ist. wird gebeten denselben gegen
Belohnung Hochstr 73 abzugeben.

Am Kam,1 «, Mar ^e« » .4L
Dlhr eine»Herm-öchim

Eise höchklkKGik
5Hkttllilktte

massiv « icheuhoiz mit. . drei
teiligem Facettefpiege!. zwrt
Ssitenfchrankchen mit . "ge
fchliffenen » lasplatien (Re^

«nieriigunz)PreisM. 800-
|M verkaufen.

Wo, sagt die Expedition.

6""*■Gchherhlener großer
zu verkaufen bei I »st. La«.
Niederlahnst . in. J . hmmesstr 7.

Zu oerkaufen:l Belt
l e,be»gl»rsch«Wei!
l Silrtydi
zu erfragen
Kergstraß » S. Niederlahnstein.

Vm gut erhaltenerKlailtt
zu kaufen oder zu mieten gesucht

Offerten unter V W 1(0 an
die Geschäftsstelle dies. Blattes.

Starker Suge
kann unter günstige» Bedingangen
die Käckkvei erlernen
Franz Ar -Hriurrr , O >Lah«stein.

in »er Glektrischni ltzahribrüik«
Feflhelle) stehen gelaffen. Gegen
Belehnung «bzugeben in der
Geschäftsstelle dies. Blattes.

SchseikrskseSe
auf Groß oder Kleinstücke sofort
gesucht
Niebrrlahnstein , Alte Schnle.

Saiwiiiif
Weiter oder Arkeiterimea

werden e ngestellt. '

Di-ahtwerke Meüerlcibnkteiit
Nr. Zi«»er«„ s'schr
KaiisNöM. Privatschale

Inhaber : E » rl Hack «,
beeidigter Bücherrevisor

CMsz
§5. Schuljahr

H2fldeis-s.Mm  HsadslsfüHIassefi
für beide Geschlechter;

1« «n> 1*-jährige Dauer.
Praktikerklaffe

für reifer« Personen , besonders
Milittrentlaffene

»en halbjähriger Dauer.
Beginn drS Schuljahres SS..Nhril.

Näheres durch Prospekt/ Aus¬
kunft im Schulhause

Kstzenzollrrnftraffe 148.

Ha«hgrKeit!
Dlme Sli»«ckl

auf Binsen, Kleider, Wäiche rt
werben larellv« a«Sg> führt.

Ton » sm , f d GeschsW-- , . - ^

Bögleritilttt
fir Nmessachn

bei gutem Lodn q»sacht M
Imkerei u chm WasrhsME

M Hnoecke stiaoül.
Codlenz

Geörlh. öfter. Zerr,
Holländer , wiederholt in Frank¬
reich und Belgien tätig , , ibt zur
raschen Srl «rnung ter

fr«»jißfche» ni
iilimifitt öprsche

ftündl . Unterricht und liefert An-
ertigung und Uebersetzunz von

Schriftstückenjeglicher Art tn bei-
den Sprachen . Anfragen unter
H. K 369 bet der Geschäftsstelle

Bl n ederlegen

ZZiViner-WslssniW
zn vetmieke». Nied - rl .- ffnveiu,

Langgasft 3

Llch-izer MM» *
issWsMe 5rt«

,egen hohen Lsyn für alle H««»
arbelt gesucht DU,e1« >r «ß» 9

Für gleich oder 1. Mär , <'•
braves tüchtigesAlleiMädttze«

te « ehanblun , j«'
e, f, d Geschah

Hebie
möcht
zu be
ftroto:
genau
bezw.
werden
Adresse
sein kö.

Produ!
auch ei

sie Dt
gang
der lii
Kopfs

heiter,
Mit t
lelblic
friebfe
den.
wiea
Ausdr
SpiegKind
dieses
sich dc
turück.

gesucht.
gesichert.

Gute
Wr

Tüchtiges , zuverläffiS^

Madche »^
für Priv «thau »h,lt gesucht
Lavchheim « ebleii.erstraße



«rfftiiftt»»glich mit ftus»
•JL«*k«cS*iw»w »Sri*f_ flnHigMi-Ptefe:
,tf »toh*«Itiae tWn* S**U
^ lips - ntg.

KrelsMott für Jen
Einziger amtlicher verkundigungr-
Geschäftsstelle: kfochstratze Nr.8.

Tagebla
Mir Zt.Goarrhaujen
blatt sämtlicher Behörden der Ureiser.

Gegründet 1862. —Zernsprecher Nr.38.

Bezug» -pr «i» tacrd) Mt
<5efd)öftoft«Be»der hat*
Boten vierteljährlich
matt .v»rch di. p. ft ft*

in* Han. märt

Druck und Verlag der Buchdruckerei
Franz  Schicke ! in Oberlabnstein. Dtetüjj, de« 18. Zesrsir 1919. Für die Echtifttettung verantw »rllich:

Eduard  Schicke !, in Oberlatznfteiu. 99. 3c|rgong«

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es ist den Druckereien und Graveuren streng verboten,
Urkunden aller Art (Ausweise, Reisepässe usw.) oder Stem¬
el nach dem vorschriftsmäßigen oGiziellen Muster anzu-
kcrtigen.
' Es wird außerdem darauf aufmerksam gemacht, daß al¬
lein die zuständige Behörde die Formulare dieser Urkunden
«uszufüllen berechtigt ist.

Jede Zuwiderhandlung ist strafbar.
Wiesbaden, den 4. Februar 1919.

Le Lieutenant Colonel
> Admiuistrateur du district de Wiesbaden

P . O. le Eapitaine Adjoint
Gez. Unterschrift.

Wird hiermit veröffentlicht.
Et. Goarshausen , den 12. Februar 1919.

Der Landrat.
V.: N i e w ö h n « »

Der Feldmarschall, Höchstkommandierender der verbün¬
deten Armeen, hat bestimmt, daß alle Munition oder Mu¬
nitionsteile als Kriegsbeute zu betrachten sind.

Folglich muß jeder, der im Besitz derartiger Artikel ist,
die in Fabriken oder anderen Stellen lagern , diese sofort
heim militärischen Verwalter des Kreises anmelden.
Die militärisch« Verwaltung des Kreises St . GoarShaufe » .

I . V.: gez. Girodit.

Vorstehende Verordnung wird hiermit veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich er¬

gebenst, die in Frage kommenden Industriellen auf die Ber-
rrdnung besonders hinzuweisen.

Et . Goarshausen , den 11. Februar 1919.
Der Landrat

I . V.: Niewöhner.

Einfuhr aus Frankreich.
Gemäß der letzten Verordnungen wird foglendes der

Bevölkerung bekannt gegeben:
Einfuhr: Die Industriellen oder Kausleute der besetzten

Gebiete, die in Verbindung mit französischen Firmen treten
möchten, um sich die nötigen Rohstoffe oder Fertigfabrikate
zu verschaffen, mästen ein Gesuch an den Militär -Admini¬
strator Ihres Bezirkes einreichen. Solche Gesuche müsten
Mau bestimmen die Art , Beschaffenheit und Quantität
^ezw. Anzahl der Waren oder der Artikel, welche eingeführt
werden sollen, auch wenn möglich, den Namen und die
Adresse der französischen Fabrikanten , welche in der Lage
sein können, diesen Offerten zu entsprechen.

Ausfuhr: Die Industriellen und Kaufleute , die ihre
Produkte usw. nach Frankreich schaffen möchten, können
^h ^ in Gesuch in ähnlicher Weise einreichen.

Das © lücksarm band.
Roman von Renttoh.

«Nachdruck verboten.!

Ein Geräusch ließ sie innehalten , und aufblickcnd, sat
M Doktor Robinson junior, der offenbar seinen Spazieh
gang nn Garten beendet hatte, im braunen Rahmen
°er Lur stehen, mit sorgsam horchend zur Seite geneigtem
Ä°Pf ste anschauend.

»Christa!" sagte er flehend, und es war eigentlich
Mier den nur mittelgroßen, ein wenig beleibten Herrn
«pihr* J,n ^ ""kfftlichc Falten gelegten runden,
friiht *•” SU sehen. Er sah so unschuldig und

wie nur möglich aus, bloß in den tief liegen»
. etwas stechenden, schwarzen Aeuqlein funkelte es

Auŝ °̂ " "^ rdrückte Leidenschaft. Christa kannte diesen
Ew.» t >.- nur "llöugut , und ihr schien er der beste

megel dieser Mannesseele . Schon als sie noch fast ein
frei« ^ heimlich entsetzt vor dem Glitzern
ii«ti 1 x es ' nun "der , da sie weit besser verstand , was
zurück ^ rbarg , scheute sie vor dem Manne erst recht

Tür um" Kraus war rasch und unausfällig durch die
Zwar0 ausgeschlüpft, so daß die beiden allein touren, und
hau- » stenmal. seit Doktor Robinson in dieses
Iknioen. ^ ESogen war. Zum erstenmal sah er sich der»
Prächtb, "" gestört gegenüber, die es auch früher schon
geschickt,„ttt ®1 b.e"' iedem seiner Annäherungsversuche
>hm nokn» lupfen, und noch niemals ohne Zeugen mit
e>Ne?„« «» batte. Endlich also bot sich ihm ungeahnt

günstige Gelegenheit!
Äort ^s?̂ -̂ rach kein zum Näher kommen ermunterndes
biopn' r>n ihren kleine» Schreibtisch angelehnt,
häufe ! , " ? em Glasjchrank, in dem in offenem Ge°
^Palkröni- " big glitzernden Aeuglein und schinimerndem
fiä) de auf Hellem Samtpolster die .blaue Schlange'
ilrrbem' nu blickte bald vor sich nieder , bald mit

. abweisendem Ausdruck auf den Eindringling.

Dem Herrn Landrat zur Veröffentlichung in den Zei¬
tungen übersandt.

Saint Goarshausen , le 14. Februar 1919.
Armöe d'occupation du Rhin District de Wiesbaden.

Cercle de Saint Goarshausen.
Der militärische Kreisverwalter.

. I . B .: gez. Girodit.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Wird veröffentlicht. Die Herrer. Bürgermeister des

Keises werden ersucht, vorstehende Anordnung den Jnter-
estenten zur Kenntnis zu bringen.

St . Goarshausen , den 14. Februar 1919.
Der Landrat

I . B .: Niewöhner.

Einfuhr von Büchern aus Frankreich ins besetzte Gebiet.
Die Einfuhr von Büchern aus Frankreich ins besetzte

Gebiet ist erlaubt.
Die Buchhändler , die an dieser Unternehmung teilneh¬

men wollen , müsten sich an den Militaradministratur ihres
Bezirkes wenden.

Die Anträge müsten enthalten:
1. den Namen der gewünschten Bücher,
2 . die Anzahl der Werke jeglicher Art,
3 . wenn möglich den Namen des Herausgebers , *
4. die Zahlungsweise wie sie vorgefchlagen wird.

Saint Goarshausen , le 14. Februar 1919.
Armöe d'occupation du Rhin District de Wiesbaden.

Cercle de Saint Goarshausen.
L'Administrateur Militaire par interim . .

I . B .: gez. Girodit.

Wird veröffentlicht. Die Herren Bürgermeister des
Kreises werden ersucht, vorstehende Anordnung den Buch¬
handlungen umgehend zur Kenntnis, «u bringen.

St . Goarshausen , den 14. Februar 4919 .'
Der Landrat

I . B .: Niewöhner.

Verordnung
über die Einstellung , Entlassung und Entlohnung

^ gewerblicher Arbeiter während der Zeit der
wirtschaftlichen Demobilmachung.

Bom 4. Januar 1919. (Reichs-Gesetzbl. S . 8—13.
§ 1-

Der Unternehmer eines gewerbliches Betriebes , in dem
in der Regel mindestens zwanzig Arbeiter beschäftigt wer¬
den, ist, vorbehaltlich des § 5 dieser Verordnung ver¬
pflichtet, diejenigen Kriegsteilnehmer einzustellen, welche
bei Ausbruch des Krieges in seinem Betrieb als gewerb¬
liche Arbeiter in nngekündigter Stellung beschäftig waren
und sich binnen zwei Wochen nach Jnkraftveten dieser
Verordnung oder, sofern sie bei dem Jnkraftreten noch
nicht aus dem Heere oder der Marine entlasten waren.

binnen zwei Wochen nach ihrer ordnungs - oder behelfs¬
mäßigen Entlastung zur Wiederaufnahme ihrer früheres
Tätigkeit bei ihm melden . Die gleiche Pflicht hat der Be¬
triebsunternehmer gegenüber den Kriegsteilnehmern , die
zur Zeit des Kriegsausbruchs ihrer Dienstpflicht bei de«
Heere oder der Marine genügten und dieserhalb aus dem
Betriebe des Unternehmers ansgeschieden waren . Endlich
erstreckt sich die Einstellungspflicht des Unternehmers ank
die Kriegsteilnehmer , die bei Ausbruch des Krieges noch
schulpflichtig waren , erst später in den Betrieb des Unter¬
nehmers und von dieser ihrer ersten Arbeitsstätte un¬
mittelbar in den Dienst des Heeres oder der Marine eiu-
getreten sind.

Solche Kriegsteilnehmer sind tunlichst in dieselben Ar¬
beitsplätze einzustellen , die sie vor dem Kriege innegehM
haben.

§ 2 .

Der Unternehmer eines Betriebes der im § 1 bezeichn
neten Art ist, vorbehaltlich des § 5 dieser Verordnung,
verpflichtet , die beim Inkrafttreten dieser Verordnung i»
seinem Betriebe beschäftigten Arbeiter weiterzuführen.

§ 3.
Als gewerbliche Betriebe im Sinne dieser Verord-nu»-

gelten alle unter Titel VII der Gewerbeordnung oder ei«»
zelne Vorschriften dieses Titels fallenden Betriebe sowie
die Werkstättenbetriebe der Eisenbahnunternehmunge »,.
einschließlich der Werkstättenbetriebe der Klein«- und Stra¬
ßenbahnen . Die Bestimmungen der Verordnung finde«
ferner Anwendung auf diejenigen Betriebe des Reichs,
eines Bundesstaats , einer Gemeinde oder «eines weiteres
Kommnnalverbandes , welche als gewerbliche Betriebe im
Sinne der Gewerbeordnung anzusehen wären , wenn sie
mit der Absicht ans Gewinnerzielung geführt würden, so¬
wie ans landwirtschaftliche Nebenbetriebe gewerblicher Art.

Die Voraussetzung , daß in dem Betrieb in der Regel
mindestens zwanzig Areiter beschäftigt werden, gilt auch
dann als gegeben, wenn in dem Betriebe regelmäßig z«
gewisten Zeiten des Jahres ein vermehrtes Arbeitsbedürf¬
nis eintritt und in diesen Zeiten mindestens zwanzig Ar¬
beiter beschäftig werden.

§ 4. • •
Als gewerbliche Arbeiter im Sinne dieser Perordnun¬

gelten alle Personen , die ans Grund eines Dienstverhält-
nistes in einem Gewerbebetriebe der im § 3 bezeichnete»
Art als Gesellen , Gehilfen , Lehrlinge, Techniker, Fabrik
arbeiter oder in ähnlichen Stellungen für Zwecke des Ge¬
werbebetriebs beschäftigt werden, mit Ausnahmen der An¬
gestellten , die nach dem Bersicherungsgefetze für Angestellte
vom 20 . Dezember 1911 (Reichs-Gesetzbl. S . 989) ver¬
sicherungspflichtig sind. Zu letzteren sind auch zu rechne«
die ans Grund des § 1l oder des § 14 Nr . 2, 3 desselben
Gesetzes von der Bersicherungspflicht Befreiten sowie die¬
jenigen , die versicherungspflichtig sein würden, wenn nicht
ihr Jahresarbeitsverdienst fünftausend Mark oder ihr
Alter das sechzigste Lebensjahr überstiege.

Die seltsanie Stille zwischen den beiden wuchs, doch es
war nicht die Stille , die sich wie ein Band um zwei
Herzen schlingt, sie immer näher zueinander ziehend, sondern
jene Stille , die sia, wie eine lohe, trennende Mauer
zwischen zwei Menschen schiebt, drückend, lastend, ein unüver-
steigliches Hindernis.

Christa empfand dies klar, und sie brach mit keinem
einzigen Wor . len settsamen Bann , verharrte vielmehr ge-
lassen in ihrem Schweigen, der kleine Doktor aber trat
nervös von einem Fuß auf den andern und zag endlich
sein großes Sackruv) hervor, um damit über seine feuchte
Stirn zu streichen.

„Herrgott " — dachte er , „bin doch sonst nicht auf
den Mund gefallen ! Weshalb will mir grad heute kein
einziges erlösendes Work eiufallen

■ Die Sekunden gingen hin und wurden zu Minuten.
Vom nahen Kirchturm klang ein Glockenschlag; irgendwo im
Hause knarrte eine Tür.

„Christa !" - preßte Doktor Robinson endlich hervor,
worauf das Mädchen die Lider hob und ein Blick voll
kühler Abweisung und Verwunderung ihn traf.

„Sie wünschen. H^rr Doktor ?"
Das klang höflich, und doch war es dem Manne , als

träfe ihn ein Strahl kalten Wassers. Unsicher trat er
ein paar Schritte näher , wie in zagender Erwartung einer
Einladung , sich zu setzen; der feine, zarte Beilchenduft
im Zimmer benahm ihm beinahe den Atem.

Christa aber stand und wartete rubig, was er tun
oder sagen würde . Da klang plötzlich ein Laut in die
tiefe Stille hinein ; ein seltsamer Ton üunipf, als käme er
aus der allertiessten Tiefe dieses seltsamen, alten Hauses:
ein klagender , winselnder, heulender Ton.

Christa fuhr auf. Jede Fiber spannte sich in ihrem
schönen Antlitz zu atemlosester Aufmerksamkeit, und nun
vergaß sie auch ihre frühere Zurückhai ung.

„Was ist das ?" — fragte sie mit bebenden Lippen. —
„Woher kommt das ? Aus der Mauer ? Vom Haus-
baden ? Aus dem Keller?"

Doktor Robinson lächelte mühsam, mit dem Gefühl,
daß auch bieje fellcne Minute , wo sie ihn h .kte anhören

müssen, vorbei war , verloren . Das seltsame, nun wieder
völlig verstummte Geräusch hatte wenig Interesse für ihn.
Von ihm aus konnten alle Hexen und Teufel hier in
diesem verwünschten alten Kasten ihr Spiel treiben, wenn
er nur neben dem Mädchen sein konnte, nur ein Wort

> von ihr hören würde , das ibn ermutigte zu neuem Hoffen!
„Lasten Sie doch die alten Geister heruinspuken in dem

wackligen Gemäuer !" — sagte er ärgerlich. - „Was
gehts uns an, woher das kommt? Ich will sprechen
mit Ihnen , Christa ! Will endlich einmal reden über das,
was mir längst am Herzen liegt —" .

„Herr Doktor " — unterbrach sie ihn hastig—, „könnten
Sie nicht mir und sich selber ein solches Gespräch er¬
sparen ? Sie wissen, wie dessen Ausgang sein muß."

„Weshalb sein mutz ? Warum können Sie mich nicht
lieben, Christa ?"

Es klang fast wie ein Schrei von den Lippen des
Mannes , und beinahe tat er ihr leid. Aber da sah sie
im Geiste einen anderen vor sich: stolz, aufrecht — Hans
Norbert . Oh, wenn der sie fragen würde : „Liebst du
mich ?" wie würde ihr Herz ein freudiges „Ja " jauchzen!
Zu diesem Mann gehörte sie, und jetzt, wo man ihn an-
griff und verleumdete , fühlte sie dies noch mehr ab»
früher.

„Ich achte Sie hoch, Herr Doktor" — erklärte sie mit
klarer, heller Stimme —, „viel zu hoch, um Sie belüge«
zu können . Darum sage ich Ihnen lieber gleich ehrlich und
offen : Ich hege bereits eine tiefe Neigung, der ich trat
bleiben werde , wie immer das Leben und die Verhält¬
nisse sieb auch gestalten mögen ! Diese Neigung aber ailt
nicht Ihnen ."

Sie schwieg und hoffte nun, daß er gehen würde,
doch er ging nicht. Nie war sie ihm so eigenartig aa-
ziebend erschienen wie jetzt, wo in ihr feines, lieblich«
Gesicht ein tiefes Rot gestiegen war und in ihren Augen
ein Feuer leuchtete wie sonst nie, so daß er die kühle ab¬
weisende Christa Herton kaum mehr erkannte.

Jäh übermannte ihn ein unsäglicher Zora.
(Fortjegung folgt.) -
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Wird einem Betriebsunternehmer die Durchführung
der Pflichten nach §§ 1 und 2 dieser Verordnung durch
die Verhältnisse des Betriebs ganz oder zum Teil unmög¬
lich gemacht, so kann er die Arbeiterzahl seines Betriebs
entsprechend einschränken.

Dabei ist grundsätzlich, soweit es die Verhältnisse ge¬
statten, der Achtstundentag und jedenfalls als unterste
Grenze eine Wochenarbeitszeit von 30 Stunden für die
Bemessung der Arbeiterleistung eines Arbeiters in dem Be¬
trieb als maßgebend anzusehen.

§6-
Die nach § 5 zur Entlassung kommenden Arbeiter sind

im Benehmen mit dem Arbeiterausschuß nach Maßgabe
des § 7 dieser Verordnung zu bestimmen.

An die Stelle dieser Ausschüsse treten in den durch §
12 der Verordnung über die Tarifverträge , Arbeiter - und
Angestelltenausschüsse und Schlichtung von Arbeitsstreitig¬
keiten vom 23. Dezember 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 1456 —-
Sammlung Nr . 1267/68 —) festgelegten Fällen die dort
bezeichneten Vertretungen der Arbeiter.

Schwerkriegsbeschädigte, die auf Grund des Mann¬
schafts-Versorgungsgesetzes vom 31. Mai 1906 (Reichs-Ge¬
setzbl. S . 593) wegen einer Dienstbeschädigung eine Mili
tärrente von 50 oder mehr vom Hundert der Vollrente be¬
ziehen, und Schwerunfallverletzte , die auf Grund der reichs
gesetzlichen Unfallversicherung oder des Unfall-Fürsorgege¬
setzes vom 18. Juli 1901 (Reichs-Gesetzbl. S . 211) oder
entsprechender landesrechtlicher Vorschriften eine Unfall¬
rente von 50 oder mehr vom Hundert der Vollrente be¬
ziehen, dürfen bis zum Inkrafttreten einer Verordnung
<lber die Regelung des Beschäftigungszwanges der Schwer¬
beschädigten nicht entlassen werden.

8 7-
Bei der Auswahl der zu entlastenden Arbeiter sind zu¬

nächst die Betriebsverhältniste , insbesondere die Ersetzbar¬
keit des einzelnen Arbeiters zu prüfen . Sodann sind das
Lebens- und Dienstalter sowie der Familienstand des Ar¬
beiters derart zu berücksichtigen, daß die älteren , eingear¬
beiteten Arbeiter und die Arbeiter mit versorgungsberech¬
tigter Familie möglichst in hrer Arbeitsstelle zu belasten
find. Die Kriegshinterbliebenen sind angemesten zu be¬
rücksichtigen.

Dagegen kommen für die Entlastung in Betracht
die nicht auf Erwerb angewiesenen Arbeiter , die in
anderen Berufen (Land - und Forstwirtschaft , Haus¬
wirtschaft) Arbeit finden können, besonders , sofern sie

Mher in diesen Berufen tätig waren,
die während des Krieges von einem anderen Orte
zugezogenen Arbeiter , wenn sie nicht die Bescheinigung
des für diesen Ort zuständigen Arbeitsnachweis bei-
bringen können, daß eine Beschaffung von Arbeits¬
gelegenheit an diesem Orte oder in besten Umgebung
nicht möglich ist.

Jugendliche Arbeiter , die im Lehrverhältnis oder in
ähnlicher Fachausbildung stehen, sin tunlichst auf ihren
Arbeitsplätzen zu belassen.

Die Zahl der zur Entlastung kommenden Arbeiter ist
dem zuständigen Arbeitsnachweise vom Arbeitgeber bei
Ausspruch der Kündigung anzuzeigen.

§ 8.
Bei der Entlastung der Arbeiter ist eine Kündigungs¬

frist von mindestens 2 Wochen innezuhalten , soweit nicht
längere Kündigungsfristen gesetzlich vorgeschrieben oder
vereinbart sind. Entschließen sich die Arbeiter , die von
einem anderen Orte zugezogen sind, nach Ausspruch der
Kündigung in ihre Heimat zurückzukehren, so ist ihnen der
Lohn für den Rest der zweiwöchigen Kündigungszeit vom
Arbeitgeber auszuhändigen . Erreicht der dem Arbeiter hier¬
durch zufallende Abschlagslohn den Betrag von zweihundert
Mark nicht, so hat der Betriebsunternehmer dem Arbeiter
für die Reise ein Zehrgeld von 10 vom Hundert des Ab¬
schlagslohns zu gewähren . Angefangenen Akkordarbeiten
sind in diesem Falle entsprechend dem erreichten Arbeitser¬
folge zu bezahlen.

Arbeiter , die in den ersten fünf Tagen nach erfolgter
Kündigung nach ihrem Heimatsorte fahren , bekommen' für
ihre Person und gegebenenfalls für ihre Familie freie Be¬
förderung bei Vorlage des polizeilichen Abmeldescheins
und einer Bescheinigung des Arbeitgebers über den Zeit¬
punkt der erfolten Kündigung . Die Kosten dieser freien
Beförderung werden vorn Reiche den zuständigen Eisen¬
bahnverwaltungen erstattet.

§ 9.
Die Bestimmungen des § 8 find eg keine Anwendung

auf Arbeiter , deren Beschäftigung ihrer Natur nach nur
eine vorübergehende oder aushilfsweise ist.

8 10.
Die gesetzlichen Bestimmungen über die Gründe einer

Auslösung des Arbeitsverhältuisses ohne Jnnehaltung der
Kündigungsfrist werden von diesen Vorschriften nicht be¬
rührt.

Als wichtiger Grund im Sinne der vorstehenden Be¬
stimmungen gilt jedoch nicht der durch Mangel an Kohlen
und Rohmaterial verursachte Zwang zur 'vorübergehen¬
den Betriebseinstellnng.

§ 11.
Hat ein Tarifvertrag für die Gestaltung der Arbeits¬

bedingungen des Berufskreises innerhalb des Bezirkes ei¬
nes Demobilmachungskommissars überwiegende Bedeu¬
tung erlangt , so kann der Demobilmachungskommistar bei
dem Reichsarbeitsamte beantragen , den Tarifvertrag ge¬
mäß § 2 der Verordnung vom ' 23 . Dezember 1918 ' (§' 6
Abs. 2) für allgemein verbindlich zu erklären . In diesem
Falle gelten die Vorschriften der §§ 2 bis 6 der bezeich.
neten Verordnung entsprechend.

Das Reichsarbeitsamt kann vorbehaltlich seiner endgül¬
tigen Entscheidung anordnen , daß die allgemeine Verbind¬
lichkeit des Tarifvertrags schon vor Abschluß des Verfah¬

rens nach § 4 Abs. 1 der genannten Verordnung einzutreten I Auf Grund des § 2 der Bekanntmachung über
hat , wenn der Demobilmachungskommistar dies zur Be- Verbot der Herstellung von Branntwein aus Obst vv^
p r r • . c "  t . SU * 1 101 *7 i 'tKorfrv »no trh Orit .Pr CSnrhVnnflfrtpfinTPTtschleunigung für notwendig hält.

§ 12 .
Soweit eine tarifliche Regelung nicht besteht, sind die

Löhne und sonstigen Arbeitsverhältniste gemäß der Verord
nung vom 23 . Dezember 1918 zu regeln.

Der in dieser Verordnung vorgesehene Schlichtungsaus-
schuß ist auch zuständig , wenn es sich um Streitigkeiten
darüber handelt , ob ein Betriebsunternehmer verpflichtet
ist, Kriegsteilnehmer nach § 1 dieser Verordnung einzu
stellen oder Arbeiter nach § 2 dieser Verordnung weiter¬
zubeschäftigen. Für das Verfahren in diesem Falle gelten
die §§ 15 bis 30 der Verordnung vom 23. Dezember
1918.

. § 13.
Der Demobilmachungskommistar kann auch selbst bei

Streitigkeiten über Einstellung von Kriegsteilnehmern oder
Entlastungen von Arbeitern (§ 1 und 2 dieser Verordnung)
und bei Streitigkeiten über Löhne oder sonstige Arbeits-
Verhältnisse gleichfalls den Schlichtungsausschuß oder die
nach § 20 der Verordnung vom 23 . Dezember 1918 an seine
Stelle tretende andere Einigungs - und Schlichtungsstelle
anrufen und wie eine Partei durch Stellung von Anträgen
und Teilnahme an den Verhandlungen das Verfahren
fördern.

§ 14.
Unterwerfen sich nicht beide Parteien dem Schiedsspruch,

so kann der Demobilmachungskommistar den Schiedsspruch
für verbindlich erklären . Dabei kann er, soweit der Schieds¬
spruch die Einstellung von Kriegsteilnehmern oder die Ent
lastung von Arbeitern betrifft , die einzustellendenKriegsreil-
nehmer oder die weiter zu beschäftigenden Arbeiter be
stimmen.

Betrifft der Schiedsspruch auch die Arbeitsverhältniste
solcher Arbeiter , die im Bezirk eines anderen Demobil-
machungkommistars beschäftigt sind, so stehen die im § 1
bezeichneten Befugnisse dem Reichsamt für die wirtschaft¬
liche Demobilmachung zu.

Ist ein Schiedsspruch nach Abs. 1 und 2 für verbindlich
erklärt , so gelten zwischen den Betriebsunternehmern und
den einzustellenden Kriegsteilnehmern Arbeitsverträge als
Abgeschlossen, die dem Inhalt des Schiedsspruchs, und , so¬
weit dieser eine Regelung nicht vorsieht, den Arbeitsverträ¬
gen gleichartiger Arbeiter des Betriebs entsprechen. Für
die weiter zu beschäftigenden Arbeiter ändern sich in die¬
sem Falle ihre Arbeitsverträge entsprechend dem Inhalt
des Schiedsspruchs.

§ 15.
Ist nach § 27 Abs. 4 der Verordnung öom 23. Dezember

1918 ein Schiedsspruch nicht zustande gekommen, so kann
der Demobilmachungskommistar nach erneuter Verhand¬
lung des Schlichtungsausschustes einen Schiedsspruch her¬
beiführen . Hierbei hat der Demobilmachungskommistar die
Befugnis eines unparteiischen Vorsitzenden. Ist ein solcher
vorhanden , so scheidet er für die fraglichen Streitigkeiten
aus.

In dem Falle des § 14 Abs. 2 tritt ein Vertreter ves
Reichsamts für die wirtschaftliche Demobilmachung an die
Stelle des Demobilmachungskommissars.

§ 16.
Das Reichsamt für die wirtschaftliche Demobilmachung

ist befugt, Ausführungs - und Uebergangsvorschristen zu
dieser Verordnung zu erlassen.

§ 17-
Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung

in Kraft . Den Zeitpunkt ihres Außerkrafttretens be¬
stimmt das Reichsamt für die wirtschaftliche Demobil¬
machung.

Zwei Wochen nach dem Inkrafttreten dieser Verordnung
tritt die Verordnung , betreffend Arbeitsverdienst bei Ver¬
kürzung der Arbeitszeit in der Groß -Berliner Metallin¬
dustrie vom 7. Dezember 1918 außer Kraft.

Berlin,  den 4. Januar 1919.
Die Reichsregierung.

Der Staatssekretär des Reichsamts' für wirtschaftliche
_ Demobilmachung.

Betrifft: Specksammlung.
Nach dem Erlaß des Herrn Staatskommistars für die

Volksernährung vom 14. I . 19.- besteht die Verpflichtung
zur Abgabe von Speck aus Hausschlachtungen auf Grund
des § 11. Abs. 2 u . 3. der Verordnung vom 19. 10. 17.
(R . G. Bl . S . 949) unverändert fort.

Die gesammelten Speckmengen kommen in Zukunft in
erster Linie den Heranwachsenden Kindern , den werdenden
und stillenden Müttern , den Kranken und sonstigen not¬
leidenden Teilen der Bevölkerung , insbesondere in dicht
bevölkerten Gebieten , zugute.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich durch wiederholte
ortsübliche Bekanntmachung auf diesen neuen Zweck der
Specksammlung hinzuweisen , damit ein möglichst gutes Er¬
gebnis erzielt wird.

St . Goarshausen , den 14. Februar 1919.
Der Lanbrat.

I . V.: N i e w ö h n er.

An' die Herren Bürgermeister des Kreises
mit Ausnahme von Oberlahnstein.

Um in allen Gemeinden eine enge Verbindung mit der
Kreisarbeitsnachweisstelle in Oberlahnstein (Geschäftsfüh¬
rer Hermann Josef G e i l) herzustellen , ersuche ich zu ver¬
anlassen, daß sämtliche Arbeitgeber ihren Bedarf an Ar¬
beitskräften und sämtliche Arbeitssuchende ihre Gesuche um
Arbeitsgelegenheit bei der Ortsbehörde melden.

Die Anträge ersuche ich umgehend an den Kreisarbeits¬
nachweis in Oberlahnstein weiterzugeben.

St . Goarshausen , den 10. Februar 1919.
Der Landrat

I . V .: N i e w ö h » e r.

Juli 1917 übertrage ich Euer Hochwohlgeboren
die Entscheidung über Anträge auf Zulassung von ^
nahmen von dem Verbote des § 1 a. a . D . - -

Berlin  W . 8, den 27 . Januar 1919.
Wilhelmstraße 69a.
Preußischer Staatskommissar für Volksernähruna

In Vertretung : Dr . Peters.
An die Herren Regierungspräsidenten und den

Vorsitzenden der Staatlichen Verteilungsstelle für ttzch
Berlin

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 14. Februar 1919.

Der Landrat.
I . B .: N i « w ö h n er.

Bekanntmachung
Nr . F . R . 120/1 . 19. K. R . A.

Im Aufträge des Reichsamts für die wirtschaftlichê
Mobilmachung wird folgendes angeordnet:* 123

Artikel I.
Die von den Kriegsministerien oder den Militärbesthk

habern erlassenen , den Betroffenen namentlich zugegaM
nen Verfügungen Nr . Bst. — m — 896/12 . 17 K. R. |
betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von
miumhaltigen Stoffen treten hiermit außer Kraft , s»W
sie nicht schon durch die den Betroffenen namentlich ^
gangenen Verfügungen der Kriegs -Rohstof-Abteilung H
F . R . 830/12 . 18 K. R . A. vom 18. Dezember 1918 aufg»
hoben worden sind.

»rtik « l n.
Diese Bekanntmachung tritt am 7. Januar 1919 in Nah
Berlin,  den 7. Januar 1919.

SriogS-Rohstosf-Mbteilay,.
A . lffhit, . ».

Wikd hiermit veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 14. Februar 1919.

Der Landrat.
ff, SS.: Ntew » hv « r.

Da- Waffenstillftandsabkommenunterzeichnet.
Weimar,  17 . Febr . Die Reichsregierung hat an dk,

Reichsminister Erzberger Waffenstillstandskommistion , ßl
gende Mitteilung ergehen lasten:

„Bitte Abkommen unterzeichnen , aber vorher MarM
Foch folgende schriftliche Erklärung übergeben:

„Die deutsche Regierung ist sich der schweren Folgen bv
wußt , welche sowohl die Annahme , als auch die Ablehnung
des Abkommens nach sich ziehen muß . Wenn sie ihren Del»
gierten angewiesen hat zu unterzeichnen , so geschieht das i»
der Ueberzeugung, daß die alliierten und assoziierten Regio
rungen jetzt ernstlich bemüht sind, innerhalb der kurze«
Frist , für die sie den Waffenstillstand verlängert haben, i»
den Frieden überzugehen . Die deutsche Regierung ist abn
genötigt , ihren Standpunkt zu den drei Bestimmung««
durch folgende Bemerkungen klarzulegen.

1. Das Abkommen injuriert die aus dem Volkswillen i«
geordneter Form hervorgegangene deutsche Regierung unt
legt den Deutschen in Form schriftlicher Befehle und S?en
bote zu grinsten der aufständischen Polen die Pflicht aus,
■einige wichtige Plätze , darunter Birnbaum und Beutschm,
ohne weiteres zu räumen . Die Plätze sind in deutsch«
Hand , überwiegend deutsch besiedelt und von wesentlich«
Bedeutung für den Osten. Dabei bieten die alliierten und
assoziierten Mächte nicht einmal die Gewähr dafür , daß M>
Polen es ihrerseits unterlassen , neue Angriffe zu unternch
men oder vorzubereiten , daß sie die deutsche Bevölkerung,
die auf deutschen Schutz verzichten muß , menschenwürdigbe¬
handeln , daß sie die deutschen Geiseln , deren Festhalten jetzt
jeden Sinn verliert , fieigeben und sie den Lebensmittelver¬
kehr nach dem Westen hin aufrecht erhalten.

Wenn wir auch bereit sind, jede militärische Angrisfs
handlung in Posen und anderen Gebieten einzustellen uud
die gegenwärtige militärische Lage dort als Basis anzuer¬
kennen, so müssen wir doch verlangen , daß auch die Pole«
die Demarkationslinie einhalten .- Andernfalls müssenM
befugt sein, uns mit Waffengewalt zur Wehr zu setzen. J

2. Deutschland darf darauf Hinweisen, daß es bis ^
völligen Erschöpfung seiner wirtschaftlichen Kräfte und 14
zur Zerrüttung seiner Verkehrsverhältnisse sich bemüht pSr
den Bestimmungen nachznkommen. Cs will versprechen,
die Punkte zu erfüllen , deren Durchführung bisher nich^
lungen ist. Dabei darf es aber annehmen , daß feine
pflichtungen nicht in einer Weise ansgelegt werden , die iwj
den beiderseits anerkannten Grundsätzen des Präsidenten
der Vereinigten Staaten von Amerika unvereinbar findh
den Gedanken des Rechtsfriedens zunichte machen. Ob nH
die in Aussicht gestellten Weisungen der alliierten ob-stsH
Heeresleitung im vollen Umfange zu befolgen in der -'■!<$
sind, müssen wir abwarten . Jm

3. Wenn Deutschland jetzt anstelle einer bestimmten Frf
für den Waffenstillstand , die es gestattet , sich auf die ErM
lung der Bedingungen einzurichten , nur eine kurze unl^
stimmte Frist mit einseitiger dreitägiger Kündigung
währt wird , die geeignet ist, Ruhe und Ordnung in MuW
land im hohen Maße zu gefährden , so bedeutet dies ein?
gerechte Erschwerung unserer Lage . Wir vermögen ,,«W
Hoffnung nicht aufzugeben, daß die alliierten und assozn^
ten Regierungen es für tunlich halten , unter Verlängern «
des Waffenstillstandes bis zum Präliminarfrieden in
Handlungen über die deutschen Gegenvorschläge einzutrüe^

gez. Scheidemann -
Die Verhandlungen in Trier . ;

Berlin,  15 . Febr . Ter Stand der Verhandlung^
zur Verlängerung des Waffenstillstandsabkommens G -
Trier gibt am 15. Februar abends folgendes Bild : »W
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tog, den 14. Februar , nachmittags 3 Uhr , waren die Ver¬
handlungen im Salonwagen desMarchall Foch eröffnet
worden durch die Ueberveichungeiner Note über die neuen
Bedingungen , welche der Verband für die Verlängerung
vorgeschlagen hatte.

Am Samstag -Nachmittag um 12 Uhr ließ Marschall
Foch antworten:

„Der Waffenstillstand läuft am 17. Februar , morgens
v Uhr ab, die letzte Stunde also, um eine neue Verlänger¬
ung zu unterzeichnen und damit gleichzeitig den Truppen
Befehle zu übermitteln , ist 6 Uhr nachmittags am 16. Fe¬
bruar . Wenn in dieser letzten Stunde das Abkommen nicht
unterzeichnet ist, bin ich genötigt , Trier zu verlassen und
der Waffenstillstand wird am 17. Februar , 5 Uhr, nicht
mehr in Kraft sein."

Die vorläufige Antwort der deutschen Waffenstillstands-
kvmmission auf Fochs in der Eröffnungssitzung am Frei¬
tag überreichte Note, welche die eben erwähnten Ver¬
bandsvorschläge für die Verlängerung des Waffenstillstan¬
des enthalten hatte, war bereits in der Nacht von Freitag
auf Samstag erfolgt.

Die Freiheit der Meere.
Der „Morning Post " zufolge haben Wilson und seine

Mitarbeiter die amerikanische Auffassung von der Freiheit
der Meere , die der Friedenskonferenz unterbreitet werden
soll, folgendermaßen formuliert : 1. Keine Nation soll eine
so große Flotte besitzen, daß sie imstande wäre , die Kon¬
trolle über die Meere allein auszuüben . 2. Die Kriegs¬
regeln sollen während eines Kriegs nicht geändert werden.
3. Jede Nation, , gleichviel, ob kriegführend oder neutral,
soll für die Einhaltung der zur See geltenden Regeln in
Kriegszelten streng verantwortlich gemacht werden . 4.
Der Begriff „Bannware " soll in Friedenszeiten genau be¬
stimmt werden und kein neutrales Land soll Bannware ver¬
schiffen, noch sollen Schiffe neutraler Länder versuchen,
«ine von einem kriegführenden Lande errichtete Blockade zu
brechen. 5. Die Benutzung von U-Booten soll eingeschränkt
oder noch besser ganz verboten werden ._

Versenkung der" U-Boote.
Kiel,  14 . Febr . Eine Verbandskommisston hat an¬

geordnet, daß alle Unterseeboote auf der Germaniawerft,
die bis zum 7. Februar nicht abgebaut sind, versenkt wer¬
den sollen. Die Werft hat bisher nur eine einfache Schicht
arbeiten lassen, um Arbeit für die Leute zu haben . Nun
war die Kommission, wie die Cobl . Ztg . meldet , mit dem
Fortschritt der Arbeiten unzufrieden und verfügte diese
Maßregel.

Ausweisung der Bolschewisten aus England.
Amsterdam,  15 . Febr . Wie die amerikanische Re¬

gierung , trifft auch die englische, Maßnahmen gegen die
Anarchisten und Bolschewiki. 8000 Mann sollen ausge¬
wiesen werden. (Cobl. Ztg .)

Amsterdam,  15 . Febr . Aus London wird gemel¬
det, daß Lloyd George gestern im Unterhause erklärt habe,
der Präliminarfriede werde bis spätestens Ende April un¬
terzeichnet sein. (Cobl. Z .)

Wilsons Heimreise.
B r e st , 16. Febr . Der Dampfer „Washington " mit

Wilson an Bord ist um 11 Uhr in See gegangen.
Die internationale Frauenkonferenz an Wilson.

Bern,  15 . Feb . Die internationale Frauenkonferenz
faßte den Beschluß, eine Delegation an Wilsoir zu entsen¬
den und ihn um Verwirklichung seiner 14 Punkte zu er¬
suchen. (Cobl. Z .)

In Duisburg.
Duisburg,  17 . Febr . (Drahtnachricht der „Cobl.

Ztg .") In Duisburg find heute zwei weitere Kompagnien
Belgier eingerückt-. Die Soldaten beziehen Massenquar¬
tiere. Die Offiziere erklärten , daß sie gegen spartakistische
Unruhen mit den Waffen Vorgehen würden . Die Sparta¬
kusleute stellten dem Oberbürgermeister ein Ultimatum auf
Herausgabe der beschlagnahmten Waffen , Freilassung der
Inhaftierten und Zahlung einer Geldbuße bis heute Mit¬
tag, andernfalls sie in Duisburg einrücken würden . Dieses'
Ansinnen wurde von der Stadtverwaltung abgelehnt . Der
Oberbürgermeister hat erklärt , daß die umliegenden Städte
sich jeder Einmischung in die Angelegenheiten Duisburgs
enthalten müßten , wie dies Duisburg auch tun würde . Zum
Empfang der Spartakisten steht auch die Bürgerschaft be¬
waffnet bereit. Duisburg ist wie eine Insel von allen Sei¬
ten durch Spartakisten eingeschlossen. *

Widerrechtliche Benutzung der Eisenbahnen.
Die Eiseubahndirektionen wurden vom Eisenbahnmini¬

sterium darauf hingewiesen, daß die Arbeiter - und Sol¬
datenräte unter keinen Umständen befugt sind, Freifahrt¬
scheine für Eisenbahnfahrten auszustellen . Die Bahnsteig¬
ssud Zugbeamten wurden angehalten , bei Prüfung der.
Fahrkarten auf derartige Freisch-eine besonders zu achten
und Reisende, die mit solchen Scheinen angetroffen werden,
von der Fahrt auszuschließen.

Luftverkehr Paris -London.
Nach einem Bericht der Funkenstation Ufingen hat das

Flugzeug Farman Nr . 60 das den Namen „Goliath " trägt
am Samstag um 10,50 Uhr den Flugplatz von Touffus bei
Versailles verlassen zu einer Reise nach London . Es trug
stur militärische Paassgiere , und zwar im ganzen vierzehn:
e:nen Leutnant , einen Mechaniker und zwölf andere Per-
wnen. Jeder von ihnen hatte zehn Kilo Gepäck bei sich.
Der „Goliath " ist in Croydon bei London nach einer Reise
von 3 Stunden 40 Minuten eingetroffen . (W. Ztg .)

Unsere Leser in Oberlahnstein , Niederlahnstein
und Braubach erhalten mit der heutigen Nummer als Son-
öerbeilage eine Berlosungsliste der Obligationen der Nass.
Landesbank, worauf wir besonders aufmerksam machen.

Aus Stadt tmö kreis.
Oberlahnstein , den 18. Februar.

: !: Die Versammlung  des Nassauischen Milch¬
schaf-Zuchtvereins im Hotel „Kaiserhof" erfreute sich eines
guten Besuches. Auch die auswärtigen Mitglieder waren
zahlreich erschienen. Alle , das Interesse der Züchter bewe¬
genden Fragen wurden erörtert . Ein kurzer Vortrag des
Vorsitzenden führte die Züchter nochmals in alle Zweige der
Zucht ein. Eine sehr lebhafte Diskussion, an der sich auch
die Frauen beteiligten , setzte zum Schlüsse ein . Alle An¬
wesenden waren durchdrungen von dem hohen Werte dieser
nützlichen Tiere und allgemein ging das Urteil dahin , daß
das Milchschaf eines der nutzbringendsten Tiere sei.

: : Der Kreis - Kleintierzucht - Verein
hat für das Zuchtjahr 1919 ein sehr umfangreiches Arbeits-
Programm aufgestellt . Dieses wird den Mitgliedern in
der Monats -Versammlung am 23. d. M . mitgeteilt . Ei¬
niges dürften wir schon verraten , wie Abhaltung eines
Ziegenmarktes mit Prämiierung im Monat Juli . Weiter
soll der Hühnerzucht große Aufmerksamkeitgeschenkt werden
durch Inbetriebnahme einer Brutmaschine und Anschaffung
von Bruteiern . Die Eier -Einfuhr aus Galizien und dem
Balkan , welche wohl noch.Jahre hinaus im alten Umfang
nicht stattfinden kann, muß durch Aufzucht von Hühnern
ersetzt werden. Darum ist es Hauptaufgabe des Vereins
dafür Mittel und Wege zu suchen.

: !: Sprachkursus.  Die für gestern angesagten
Unterrichtsstunden in der ffanzösischen Sprache konnten
ans gewissen Gründen nicht abgehalten werden . Der An¬
drang war ein ganz gewaltiger . Drei Schulsäle hätten wohl
nicht ausgereicht um alle, die erschienen waren , aufzunoh-
men . Wann der Kursus nun beginnen soll, wird-noch näher
bekannt gegeben.

: : Vom Eisenbahnfahrplan.  Seit dem 15.
ds . Mts . wird die Triebwagenfahrt 2131 Coblenz-Haupt-
bahnhof ab 9,30 Uhr vormittags nach Oberlahnstein wieder
regelmäßig ausgeführt , ebenso die Triebwagen fahrt 1262
Cvblenz-St . Goar , Coblenz-Hauptbähnhof ab 7 Uhr vorm.

( !) Einfuhr ausFrankreich.  Betreffs der Ein-
und Ausfuhr sind für das besetzte Gebiet einige Neuerungen
eingetreten . Industrielle und Kaufleute , die in Verbin¬
dung mit französischen Firmen treten wollen , um Rohstoffe
oder Fertigfabrikate zu beziehen, müssen ein Gesuch an die
Militär -Verwalter ihres Bezirks einreichen. Für die Aus¬
fuhr nach Frankreich gilt dasselbe. Im übrigen sei auf die
amtliche Bekanntmachung verwiesen.

(!1 EinfuhrvonBüchern  aus Frankreich . Die¬
jenigen Buchhändler , die Micher aus Frankreich zu beziehen
wünschen, wenden sich, da die Einfuhr ins besetzte Gebiet
freigegeben ist, an den militärischen Verwalter des Kreises.

Niederlahnstein, den 18. Februar.
: : Hinweis.  Da alle Munition oder Munitions¬

teile von der Entente als Kriegsbeute angesehen werden
muß jeder, der im Besitz derartiger Artikel ist, diese beim
militärischen Verwalter des Kreises anmelden.

!! A e n d e r u n g der P o st o r d n u n g. Durch eine
Verordnung des Reichspostamts sind etliche Aenderungen
der Postordnung eingeführt worden, die im ganzen auf eine
Erhöhung der Gebühren für Wert - und Einschreibepakete
und Wertbriefe hinauslaufen Von nun an beträgt die
Nebengebühr für portopflichtige Einschreibebriefsendungen
sowie Postanweisungen und Wertbriefe 5 Pfg ., für Pakete
bis 2s/» Kilogramm einschließlich 10 Pfg . und für schwerere
Pakete 30 Pfg . Die Bestellgebühren werden teilweise ver¬
doppelt . Die Aenderungen traten am 15. Februar in Kraft.

c. St . Goarshausen,  17 . Febr . Für Arbeitgeber
und -nehmer . Alle Arbeitgeber werden ersucht, ihren Be¬
darf an Arbeitskräften bei ihrer Ortsbehörde zu melden.
Gesuche von Arbeitsuchendenum Arbeitsgelegenheit sind an
die gleiche Behörde zu rieten . Die Ortsbehörden werden
die Anträge an den Arberksnachweis in Oberlahnstein (H.
I . Geil ) weitergeben.

ins , Uah  fern.
Coblenz.  Die beiden Diebe, die letzten Donnerstag

in Coblenz eine, einem dortigen Kaufmann gehörige Kas¬
sette mit 300 000 oU  Inhalt (240 000 M in bar , Wert¬
papiere , Goldschmuck usw.) stahlen und flüchtig wurden,
ftnb in Frankfurt a. M . ermittelt und verhaftet worden.
In ihrem Besitz befand sich noch eine größere Summe Gel¬
des, sowie Schmucksachen.

Mainz,  15 . Febr . Arbeitszwang für Arbeitsscheue.
Wie die W. Ztg . schreibt, hat der Militär -Administrator der
Provinz Rheinhessen den Bürgermeistereien des Kreises
Mainz mijgeteilt , daß Männer , die aus vermeidbaren
Gründen arbeitslos geworden sind, in Rotten züsammen-
gestellt und zu Straßen - und anderen Zwecken verwendet
werden . Diese Maßregel wird natürlich solche Arbeiter
treffen , die sich weigern, eine ihnen angewiesene Arbeit zu
übernehmen.

vkssatliche ÜWsmche
Stadtverordnetenwahl.

, Wenn nicht alle Zeichen trügen, stehen die Stadtrats¬
wahlen vor der Tür . Die gesamte Bürgerschaft dürfte es
wohl begrüßen , wenn bei dieser Wahl der parteipolitische
Kampf in den Hintergrund trete und Männer und Frauen
ins Rathaus einziehen, die lediglich von der Aristokratie des
Geistes zeugen Doch soll damit nicht behauptet werden,
daß es an geistvollen Männern bisher im Stadtparlamente
gefehlt hat . Ja es wäre töricht, wenn man an diesen „guten
Alten " nicht in „Treue halten wollte". Andererseits aber
muß frisches Neue in die städtischen Körperschaften!

Man wende nicht ein, daß es Oberlahnstein auf an¬
deren Gebieten recht weit gebracht habe. Wir haben ein Mu¬
seum, ein Gymnasium , eine höhere Mädchenschule und vor
allem eine wohlgefüllte Stadtkaste . Aber sind wir gerade
deswegen auf andern das ganze Volkswohl tief berührenden
Angelegenheiten nicht weit ins Hintertreffen geraten ? „Die
Kultur , die alle Welt beleckt, hat in manchen-Punkten Lahn¬
stein noch nicht angesteckt". Man werfe -einen flüchtigen-
Blick nur auf die Beschaffenheit der Straßen , man trete
nur auf wenige Augenblicke in die Freiherr -vom-Stein-
Schule . —

Hebung der allgemeinen Volksbildung durch höchste
Entwicklung des Schulwesens von unten  ans , bestmög¬
lichste geistige und körperliche Pflege der Jugend — das
steht im Arbeitsprogramm des neuen Reichsministeriums
mit an vorderster Stelle . Gerade auf dem Gebiete des
Volksschulwesens schleppten sich in unserer Stadt alte
Mängel wie eine ewige Krankheit fort . Die bessere Einsicht
der Pädagogen scheiterte fast immer an dem: „Wir können
und wollen nicht", der Vertreter der Gemeinde. —

Die Brückenstraße soll gepflastert werden — wir be¬
grüßen es, daß die Pferde dann leichter den Wagen ziehen
können . Hunderte von Schülern aber waten noch immer
durch die in unhaltbarem Zustand sich befindliche Schulstr .,
um den Schlamm in Sälen abzulagern , deren Diele längst
eine Erneuerung bedürften, deren Bänke zum Teil als
vorsündflutlich bezeichnet werden müssen. Eine Stadt , die
an 2 Flüssen liegt, sie müßte es längst auch- dem ärmsten
Volksschüler ermöglicht haben, seinen Körper im Baden und
Schwimmen unentgeltlich zu stählen. —

Allerdings dies und manches andere wird tief in de«
Stadtsäckel eingreifen . Aber mit solchen Maßnahmen blik-
ken wir in die Zukunft! Wir wollen-bauen für Gegenwart
und Zukunft . Mag die Zukunft daran auch mitbezahlen . —

Allerdings Unterlassungssünden von Jahrzehnten lassen
sich nicht einmal sühnen.

Nicht Revolution , sondern Evolution , das möge da-
Ziel der neuen Stadtvertre -tung sein — es braucht keine
stürmisch niederreißende gänzlich neuschöpferische Ver¬
sammlung zu werden — es genügt eine das Alte schonende
aber das Neue daran anknüpfende.

Schmidt,  Rektor.

Auf den Aufruf
„An Arbeiter und Angestellte"

möchten wir den Herrn Einsender fragen, zu welcher Art
Lohn - oder Gehaltsempfänger er zählt. Oder hat der betr.
Einsender vielleicht vier Jahre zum Schutze des Vater¬
landes zu Hause gesessen und die nötigen Tantiemen oder
sonstigen Gewinne in die Tasche gesteckt und ist seine Sorge
die, daß von den im Krieg verdienten Prozenten jetzt ei¬
nige an die Arbeitnehmer abgegeben werden müßten?

Wir verlangen nur soviel, daß wir anständig beben köw
nen und keine Schulden zu machen brauchen. Ist es dem
Herrn Einsender vielleicht bekannt, daß Angestellten, die
vier Jahre im Felde waren für den Monat (wohl verstan¬
den für den ganzen Monat ) sage und schreibe ganze Je  90
Gehalt und 40 Proz . Kriegszuschlag geboten werden . Wie
soll da ein Mann , welcher verheiratet ist, Familie ernähren
und die so notwendigen Steuern bezahlen, von Bekleidung
und sonstigen Notwendigkeiten ganz abgesehen. Ist eS
überhaupt möglich, in der heutigen teuren Zeit unter J(
300 monatlichem Einkommen, ob ledig oder verheiratet , zu
leben ? Von übersteigerten Forderungen kann da keine
Rede sein . .

In der hiesigen Gegend wird- kein Angestellter bis auf
wenige Ausnahmen , auch nur annähernd ausreichend be¬
zahlt und es wäre wirklich an der Zeit , daß sich die Herren )
Arbeitgeber endlich einmal darüber schlüssig würden , den
Angestellten den Lohn zukommen zu lasten, der ihnen ge¬
bührt , und eine menschenwürdigeLebensführung gestattet,
denn auch wir haben das Recht zu leben.

Mehrere Angestellte.

öekann kmach vngen.
Gemäß Befehl des Ortskommandanten müssen

die Straßen der Stadt jede « Vormittag «m v Uhr
gereinigt sein.

Nicht nur der Hausbesitzer , sondern jeder Mit¬
bewohner vom Haus « ist zur Straßenreinigung vor
demselben verpflichtet und mit verantwortlich.

Oderlahnstein , den 16 Februar 1919.
Die Polizeiverwaltung.

Holzverfteigeniug.
A« MMg. de» 24. AßkM 1919, nachM. 2 Nhk
anlangend, werden tm hiesigen Smdlwatde tm Distrikt 14
Lichten folgende Hetjsvrten »ersteigert:

. 2 Raum « . Eichen Scheit.
1 „ „ Knüppel,
f „ Kiefern Scheit,

18 „ „ Knüppel,
„ „ Rciserknüppel.

Der Verkauf des Holzes pndrt nur an Einheimische
statt . Sammelplatz an der schönen Aussicht.

Niederlahnstein . den 17. Februar 1919
Der Magistrat : N o d q.

~ VeklMtWchlW.
»Die «m 15. Februar stattgefundene Holzversteigerung

ist genehmigt.
Osterspai , den 18. Februar 1919.

Neihenlich oon Preuschensches Rentamt
vsterWa.Rhein.



Vahnfteiner Tageblatt , ttrettblatt fUv  den Hrds St  Goarshausen.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Am Sonntag morgen9'/»Uhr verschied nach kurzem, schwerem

Kranksein, infolge Lungenentzündung unser heißgeliebter, herzens¬
guter, braver Sohn und Bruder

Fritz Körsch
im blühenden Alter von 21 Jahren.

2 eder der ihn gekannt, wird unseren Schmerz ermessen.

In tiefer Trauer : -

Familie Metzgermeister Jakob Jörschu. Anverwandte.
vraubach , » teß,«, Berlin. Frankfurt.« eckbach. E- renbrettstet». D »,tmu «d und Ober-

Hausen, den IS. Februar 1819.

Die » ,e,di,un , findet statt am Mittwoch, de» 19. Februar . nachmittag»
2.30 Uhr.

von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu « ollen.

Neu eingekroTen:
prima llackener

0errn- u. Oamenstoöke
einfarbig und gemustert

nur gute aualikäten
k-rwir . 38 - 35 - 32 - 25 - IM.

13(1 tu dnile llnkerrockstoSe
Srttt 1375

8 . Pollack
Coblsnz i L5hsk . 48.

1

Ämnlire fit MOnblStter
»d 1919  bis 1*26  sind in der

Druckerei Sckickel
vorrätig

tiederl Shkpe«
sucht z. 0 April »d. später schöne

r-r -ZiMkr-Wohemj
Offerten unter A C. SO an die
«elchäfttstelle b Bl.

Brautpar sucht per April

2-Zi5BunrebB««j
in Oberla .niüein.

Nüheree! in der KeschäftSst-kle.

Kathol. Mdchea
2t Jahre >« Koche» und Haus¬
arbeit erfahren sucht Stell »», zur
Führu », eines Haushalts bei
ältere « Ehepaar oder einzelner
D«« e. Adressen bitte gefä»i,st
an die Geschäftsstelle abgebrn.

m SltB «tj, , .,4,  f
. — kegan mL

1 .
V«s.ft, t-i«JÖewivsSJMi'flliiaa.Per»»**.

‘ . taTÄ

Saft neuer, nierriiigerHllkldlvllgel!
beim Verleihen a» Franzosen
nicht zurück,ek»mm»n.

Wer im Besitze des Wagens
ist. wird , e»etrn denselben gegen
Belohnung Koch«» 73 abzugeben

Am Ka « ,1 », Mo », »« » .4L
Als» «tnoor

Herm-Schirin
in »er Blektrische-i ttzahubrüete—
Festhellei stehen gelaffen Ärger,
Belohnung «bzugeben in der
Beschäfksstetle dies. Blattes.

Rktt
elkitk. Vatteriea

»inzrtroffenGär. Gottwaid
Obrrluhufteiu

Eine hocheleganteNistettoilette
massiv « ichenhoiz mit drei
teiligem Facrrrespiegei. zwei
Zeiteuschrtinkchen mit ze.
schlifienen Glasplatten (Zfe«.

aniertigunz)PreisM. roo-
zu verkaufen.

Wo, sagt die Exprdni »».

IMk demokratische Partei
SktrgrWt Sderlitzistci».

Die Wähler und Wählerinnen der deutschen
demokratischen Partei werden gebeten , sich als Mit¬
glieder in der sich hier gebildeten (Ortsgruppe auf¬
nehmen zu lassen . Mindestjahresbeitrag Mk . 1.—
Anmeldungen nimmt entgegen der Lchristführer

Lvdrer Alp , Gstallee 21.

Bezirfcarbtitmiliwti; Obirlabostein
Büro Ecke Wilhelmstratze Frühmesserstratze. Ruf 181

Unentgeltliche möglichst schleunige Vermittlung
für männliche >md weibliche Slellensuchende.

Arbeiter .sowie Arbeitgeber werden aufgefordert,
sich in Bedarfsfällen unverzüglich an den 8ezirksa »°
betlsnachweis zu wenden.

Bezirksarbeilsnachwets : Herma « « Jos . Geil.

kanüelsfckulen
der KeflüenzstaSt Loblenz

Flori » smarkt 15 . (Ali»« Kaufhaus ).

.. . . .. veffentliche Handelsfchnle
fu, Schul,r und Schülerinnen MN « ollsschulbildung

Dauer des Lehrganges I '/ . Jahr.
... . „ Höhere Handelsfchnle
für junge Leute mil höherer Schulbildung (Einjährigen -Zeug-
niS oder AdgangSzeugnis einer zrhnklasfigen höheren Mäd-
cheuschule. Dauer d»s Lehrganges 1 Jahr.

Der erfolgreiche Besuch eiue» der belden Handelsschule«
befreit vo« Besuch der kaufmännischen Pflichtfortbildungsschule.

Beginn de» Schuljahr, » für beide Schulen am 24.April.
Anmeldungen ftab an de» Unterzeichneten zu richte« '

durch den auch schriftliche u«d mündlich, Auskunft erteilt
wird. (Sprrchzeit wrrkläglich 11 —12 Uhr.)

_ D»r Direktor: Küste».

*
ßeU -3nffifnt

für Haut- nnd Geschlechtskrankheiten.
Harnuntersuchungen , Blutuntersuchung nach Waßermarm.

Burgstr . 6, C 0 B l ß 11 3 Telefon 1824.

Sprechstunden : 9 - 18 von 8 - 6 Uhr abend«.
Sonntags V—18 von 8 - 4.

Die

ämneiftcriMt
feUenflaitA ikl fnfrtrfn*® © efeßen | and Oberlahnstei » ist sofort ne« z«

!iesetz»n Bewerbungen sind bis zum 22 . Fevr . 1919
Herm . Jos . G -il . Wilhelmstratze etnzureichen.

Daselbst sind auch die Vertragsbedingungen »inzusehen.
•'_Die HMMmallnng.

Gilßherd
ju verkaufen »ei Lay.
Niederlahnstein . Johanncsstr . 7.

Zu »erkaufen:l Bett
1LßderglirschzMiifte«
1ribktpclr
zu erfragen
Kergstratz » 5 , Nieberlahnfletn.

Ei « gut erhaltenes

Klavier
zu kaufen »her zu miete» gesucht

Offerten unter V. W • 100 an
die Geschäftsstelle dies. Blattes.

Starker 3mge
kann unter günstige» BediognngeZ
die gälte »,1 »»lernen
Franz Arzheim »». O Lahnstein.

3»«e«tzliche
Arbeiter oder Arbeiterivaea

Werden» ngestellt.
Arahtwerke MeöerraSnSein

Sr. Zi««ttmn»'si-e
kanfmSnn. Prioatschale

Inhaber : Carl  Hack «,
beeidigter Bücherrevisor

tttluz
«5. Schuljahr

tiäRdels-1. hohen HaBdeisliäHlasseR
für beide Geschlechter;

l - nnb l » ,jährig » Dauer
Praktikerklaffe

für reifer« Personen , besonders
Miiitetrentlaffene

neu halbjähriger Dauer.
Beginn de« Schuljahre« 25. April.

Näheres burch Prospekt. Aus¬
kunft im Scknldause

O«tz»«r»Ur»nft »aD» 148.

HmdMeit!
Riderne tziittmie»

auf Blusen, Kleider, Wäsche rc.
werden tadellos aus, «führt.

Gon n»«m, f d Geschäftsst.

Büglerinnen
(IrV>«ris«cht»

bei üu «m ßsbu yesuchi
58 rberein chem Waschrnttalt

E Hnnecke fiaeöf,
Cobleuz

Schaeiderzeselle
auf Groß »d r Kleinstücke sofort
gesucht
Uir «»»>ntz» «»i» , Alte Schul ».

GeSild. Siter. Herr,
Holländer wiederholt in Frank-
reich und Belgien tätig , gibt zur
raschen Erl,rnun , ter

srzzzSfische» eh«
hoWiitisHe» Spnche

gründl . Unterricht und liefert An¬
fertigung und Ueberfetzung , »«
Schriftstücken jeglicher Art in bei¬
den Sprachen Anfragen urum
V K 369 bei der Äeichäftist, »«
d Bl . niederlegen

3 ZiMltt'WhllW
in »ermietrn . Pi »d«»t«tznl»»i» ,

Langgaffe 3

Achiiß» M»tche, it.
aaal|i«Qi|ie 5t„

,c, «n hohen »ohn für alle Ha «s>
arb . ,t , es. cht » holnchraH » 9.

Für gleich oder 1. « «rz ein
brave- tüchtige«Alletamädchea
gesucht. Gut « Behandlung zu-
gefichert. Wo, s. b «eschäftssi.

Tüchtige», zuverläfiiges

Mädchen
für Privathau »halt gesucht,
gnrchhei « Loble« »rftraße 4«.
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